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I n h a l t

Erstes Hauptstück
Grundlehre der Hydrostatik.

I. A b s ch n i t t.

Allgemeine Grundlehre des Gleichgewichtes der Kräfte bey

flüssigen Körpern.

§. >. ^5/ewohnliche Erklärung einer flüssigen Masse. Zwey gleiche
Kräfte nach entgegengesetzten Richtungen ge en zwey Elementar - Theil-
chen einer flüssigen nicht eingeschlossenen Masse angebracht können ein¬
ander nicht im Gleichgewichte erhalten , weil die Theilchen selbst durch
die geringste Kraft an einander beweglich sind. , §. 2. Von elastischen
und unelastischen flüssigen 'Massen. §. 3. Erklärungen der Worte , Hy¬
drostatik , Aerostatik , Hydraulik , Pneumatik , Hydrodynamik . Be¬
merkungen über die gewöhnliche Erklärung der flüssigen Körper . Kants
«nd Schvnbergers  Erklärungen der flüssigen Masse , und daraus
abgeleitete Folgen , tz. st. Bey der Bestimmung des Gleichgewichtes
werden die flüssigen Massen anfangs ohne Schwere betrachtet . §. 5.Eine Haupteigenschaft einer jeden flüssigen Masse ist, daß ein angebrachter
Druck gegen irgend einen Theil einer in einem unbeweglichen Gefäße
gänzlich eingeschlossenen Flüssigkeit wegen der Beweglichkeit ihrer Ele¬
mentar - Theilchen an einander sich nach allen Richtungen in seiner gan¬
zen Stärke fortpflanzet - Erläuterung dieser Haupteigenschaft . ?. 6.
Der unmittelbare Druck ist von dem fortgepflanzten unterschieden,
h. 7. Es verhält sich der fortgepflanzte Druck gegen eine ebene Fläche
zum unmittelbaren Drucke gegen eine andere Flache , wie die erste
Fläche zur zweyten . Daraus abgeleitete Folgen und Bemerkungen.

ss.
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II. A b s ch n i t t.

Allgemeine Grundlehren des Gleichgewichtes des schwerem

Wassers in Gefäßen.

§. 8 . Der unmittelbare Druck eines jeden Elementar - Theil-
chens des schweren Wassers gegen das zu nächst unter ihm liegende ist
seinem Gewichte gleich . § . y . Im Stande des Gleichgewichtes leidet
jedes Elementar - Theilchen von allen Leiten her einen gleich großen
fortgepflanzten Druck . h. ic>. Schweres Wasser kann nur dann
ruhen , wenn die Oberfläche desselben horizontal ist . Ausnahmen hier¬
von werden durch andere Kräfte bewirket . Bey ausgebreiteten Ge¬
wässern ist die Oberfläche keine ebene , sondern eine krumme Fläche.
Bey dem Weltmeere ist sie wegen der Umdrehungsbewegung der Er¬
de elliptoidisch . tz. m . Der Druck gegen die horizontale Bodenflä-
chc eines mit Wasser angefüllten senkrechten prismatischen Gefäßes ist
dem Gewichte des darin enthaltenen Masters gleich . § . >2 . Das Gewicht
einer Wassersäule wird gesunden , wenn man die Grundfläche mit der
Hohe und mit dem eigenthümlichen Gewichte des Wassers multiplici-
ret . Wie groß das eigenthümliche Gewicht des Wassers sey ? d . i . wie
viel ein Kubikfuß oder Kubikzoll wiege ? h. - 3 . Die Hohe des Dru¬
ckes ist dem Quotienten gleich , welcher entsteht , wenn man den Druck
durch das Produkt aus der Fläche des Druckes in das eigenthümliche
Gewicht des Wassers dividiert . §. In einem Gefäße von einem
ebenen horizontalen Bodpnistdie Höhe des gegen die Bodenfläche fort¬
gepflanzten Druckes so groß , als der Abstand der obersten Fläche des
Wassers von der horizontalen Bodenfläche . Jedes Elementar - Theil¬
chen des Gefäßes leidet einen Druck , der dem Gewichte eines Was-
sersäulchens gleich ist , welches dasselbe Elementar - Theilchen zur Grund¬
fläche , und die Hohe des darüber stehenden Wassers zur Höhe hat.
Wirkung des anatomischen Hebers . Vorsicht beym Baue der Schleu¬
sen . § . - S. Der Druck des Wassers gegen eine ebene Fläche des Um¬
fanges des Gefäßes ist dem Gewichte einer Wassersäule gleich , welche
diese Fläche zur Grundfläche , und den Abstand ihres Schwerpunktes
von der Oberfläche des Wassers zur Höhe hat . §. , t>. Den fortge¬
pflanzten Druck des Wassers gegen eine nicht horizontale ebene Flache
eines Gefäßes kannman sich in dem Schwingungspuncte eben dieser Flä¬
che , in Hinsicht auf die gemeinschaftliche Durchschnittslinie der Oberflä¬
che des Wassers mit der Ebene der gedrückten Fläche , vereiniget denken.
Bestimmung dieses Punctes , wenn die gedrückte Fläche ein Rechteck,
ein « Kreisfläche , ein rechtwinkeliges Dreyeck ist ; u . s. w . tz. 17. In
vereinigten Röhren ist die höchste Wasserfläche in beyden Röhren in einer
und derselben horizontalen Ebene . Hydrostatische Nivellier - Wage.
§ . 18 . In vereinigten Röhren verhalten sich die Erhöhungen
der obersten Flächen verschiedener Flüssigkeiten über eine hori¬
zontale Gleichgewichts - Ebene (unter welcher das Flüssige für sich allein
im Gleichgewichte ist ) umgekehrt wie ihre eigenthümlichen Gewichte.
§ . , y . Hnlssäße um die Pressungen einer flüssigen , Masse gegen verschie¬
dentlich geneigte Ebenen nach jeder gegebenen Richtung zu vereinigen-,)



V

, .) Der senkrechte Querschnitt eines schief abgeschnittenen Prisma ist
gleich dem schiefen Schnitte desselben multiplieiret mit dem Cosinus
des Neigungswinkels beyder Schnitte . 2. Aus der senkrechten Pres¬
sung des Wassers gegen einen schiefen Schnitt eines Prisma entsteht
nach der Richtung der Achse des Prisma ein Druck , der so groß ist , als
das Gewicht einer Wassersäule , welche den senkrechten Querschnitt deS
Prisma zur Grundfläche , und die Höhe des senkrechten Druckes gegen
den schiefen Schnitt zu ihrer Hohe hak . tz. 20 . Aus allen senkrechten
Pressungen gegen die Theile des festen Umfanges des Gefäßes entsteht
ein vertikaler Druck nach unten , der dem Gewichte des sämmtlichen im

Gefäße enthaltenen Wassers gleich ist . Alle Preßlingen aber nach ho¬
rizontalen Richtungen heben einander auf.

III.  Abschnitt.

Gruiidlchre dxs Gleichgewichtes des schweren Wassers mit

hinkingetauchten festen Körpern.

s . 21 . Ein in ein ruhende flüssige Masse ganz , oder auch nur
zum Theile eingetauchter fester Körper leidet einen Druck von unten nach
oben leinen Auftriebs , der denr Gewichte der verdrängten Flüssigkeit
gleich ist . Die vertieale Richtungslinie dieses Druckes geht durch den
Schwerpunkt des geometrischen Raumes des eingetauchten festen Körpers
oder der verdrängten Flüssigkeit , und die horizontalen Pressungen ge¬
gen den Umfang des eingetauchten Körpers sind im Gleichgewichte . §. 22.
Der Auftrieb wird größer oder kleiner , je nachdem ein größererodcr kleinerer
Theil des festen Körpers eingetauchet wird . Bey dem Eintauchen des ganzen
Körpers aber bleibt er in jeder Tiefe unverändert , wenn nur die flüssige
Masse gleichförmig dicht ist . § . ?.3 . Ein in eine flüssige Masse ganz
eingetauchter fester Körper bleibt in jeder Tiefe im Gleichgewichte , wenn
das Gewicht der Flüssigkeit von eben demselben Kubikinhalte dem Ge¬
wichte des Körpers gleich ist . Ist es aber größer oder kleiner , so muß
der eingetauchte feste Körper im ersten Falle in die Höhe steigen , und
im zweyten Falle sinken . §. 2P Ist ein ganz eingetauchter fester Kör
per von gleichförmiger Dichtigkeit ; so ist der Schwerpunkt desselben auch
zugleich der Schwerpunkt der verdrängten Flüssigkeit . Ist aber der feste
Körper ungleichförmig dicht , so nimmt er eine solche Lage ein , daß der
Schwerpunkt desselben unter dem Schwerpunkte der verdrängten Flüssig¬
keit sich befindet . §. a 5 . Ein fester Körper schwimmet , wenn er iin
Stande des Gleichgewichtes aus der flüssigen Masse hervorraget . Ver¬
schiedene Arten schwimmender Körper . h . 26 . Untersuchung , ob ein fester
Körper schwimmen werde oder nicht . § . 27 . Das Gewicht eines beladenen
Schiffes ist dem Produkte aus dem Kubikinhalte des verdrängten Was¬
sers in das eigenthümliche Gewicht des Wassers gleich . Benützung des
Auftriebes . §. 28 . Zum Gleichgewichte eines schwimmenden Körpers
wird erfordert , daß die Schwerpunkte der verdrängten Flüssigkeit und
des schwimmenden Körpers in einer und derselben Vertikal - Linie sich
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befinden . H. 29 . Untersuchung , ob das Gleichgewicht eines schwimmen¬
dem Körpers standhaft , unstandhaft ( wankend ) , oder gleichgültig sey.
Begriff vonMetacentrum . 3c>. Bestimmung der Standhaftigkeit des
Gleichgewichtes bey einem schwimmenden Körper , tz. 3 >. Berechnung
der Lage des Metacentrums . Damit ein Schiff eine große Standhaft
tigkeit des Gleichgewichtes auf dem Wasser habe , muß die Figur des¬
selben so beschaffen , und die Ladung dergestalt vertheilet seyn , daß für
jede Schwankungsachse das Metaeentrum so hoch als möglich über den
Schwerpunkt des verdrängten Wassers zu liegen kommt . §. 3a - Wenn
ein specisich schwererer Körper im Wasser mit einer Kraft gehalten wird,
welche der Differenz der Gewichte des eingetauchten Körpers und des
Wassers gleich ist ; so wird das Sinken desselben verhindert . Gewichts¬
verlust eines eingetauchten festen Körpers , h . 33 - Noch einige Wirkun¬
gen des Auftriebes.

IV . Abschnitt.

Hydro '.arische Abwägung und Ausmessung der Körper.

? . 3f . Bestimmung des eigenthümlichen Gewichtes eines gleich¬
förmig dichten Körpers aus seinem kubischen Inhalte und Gewichte.
§ . 33 . Was die specifische Schwere eines Körpers sey . § . 36 . Aus der
specifischen Schwere eines Körpers sein eigenthümliches Gewicht zu fin¬
den . § . 3y . Einfluß der Temperatur auf die Bestimmung der specifi¬
schen Schwere der Körper . §. 38 - Das eigenthümliche Gewicht des
Wassers wird mittelst der Eintauchung und Abwägung durch folgende
Proportion gesunden : Der bekannte kubische Inhalt des eingetauchten
festen Körpers verhält fich zu I Kubikfuß oder Kubikzoll , wie das gefun¬
dene Gewicht des Wassers unter demselben Kubikinhalte (der Austrieb)
zu dem gesuchten Gewichte eines Kubikfnßes oder Kubikzolles . Ein Wie¬
ner Kubik - Fuß Regenwasser wiegt S6A Pfund Wien . Hand . Gew.
h . 3g . u . 4<r - Bestimmung des Kubikinhaltes eines festen Körpers mit¬
telst der Eintauchung und Abwägung im Wasser - § . 41 . Wie man den
Gewichtsverlust , Austrieb , eines festen Körpers in einer Flüssigkeit be¬
quem finden könne . § . 42 . Bestimmung des kubischen Inhaltes bey
einem Wasser haltenden Gefäße durch das bekannte eigenthümliche Ge¬
wicht des Wassers , h- 43 - Einrichtung der Wagen zum hydrostati¬
schen Gebrauche um die specifischen Schweren verschiedener Körper zu
finden , tz. 44 - bis 47 - Gebrauch der Scnkwagen zur Bestimmung der
specifischen Schweren verschiedener Flüssigkeiten . 48 . Einrichtung
einer Senkwage , um sowohl das absolute Gewicht , als auch die spe¬
cifische Schwere eines festen Körpers zu finden . §. 4y . Erklärung der
Salz - oder Sohlwagen . §. So . Auflösung der Archimedischen Aus¬
gabe .

Z w k y-



Zweytes  Hauptsiück.
Grundlehre der Aerostatik

I. Abschnitt.
Grundlehre des Gleichgewichtes der Kräfte bey elastische»

flüssigen Massen.
§. Si . Was eine vollkommen elastische Flüssigkeit sey. §. 62.

bis SS. Wesentliche Eigenschaften der elastischen flüssigen Massen ohne
Schwere . Von der Druckhöhe der Elasticität . St,. Das Verhält¬
niß der Dichtigkeiten bey verschiedentlich zusammengedrückten elastischen
Flüssigkeiten muß durch Versuche bestimmet werden , b. S7 bis Sg. We¬
sentliche Eigenschaften der schweren elastischen Flüssigkeiten . §. 60. Er-
fahrungSsähe über die uns umgebende atmosphärische Luft ; >) uberihr
Daseyn ; 2) Elasticität ; 3) Schwere derselben ; ej) Äendecuug der
Elasticität durch Druck und Wärme u. m. d. gl . tz. <>, . Die auf Was¬
serdruck reducirte Elasticitaks - Höhe der atmosphärischen Luft an der
Erdfläche ist beyläufig 82 Fuß . tz. 62 bis 6b . Von , Tvrricellischen
Versuche , wodurch ve. schiedone Eigenschaften der Luft erwiesen wer¬
den . §. 67. Die Dichtigkeit und Elasticität derLuft bey einerley Wär¬
me und Trockenheit ist der zusammendrückenden Kraft proportional.Versuch , wodurch dieser Satz erwiesen wird . Man nennt diesen Sah
das Mariottische Gesetz der Lust - Elasticität . § . 68- Dieses Gesetz fin¬
det auch bey der Verdünnung der Luft statt . §. 6y . Bestimmung des
Höhenunterschiedes zweyer Derter durch Barometer - Beobachtungen.
Wenn die Erhöhungen in einer arithmetischen Progression wachsen, so
nehmen bey einerley Temperatur die Barometer - Höhen in einer geome¬
trischen Progression ab. Die mittlere Barometer -Höhe am Meeres -Ho-
rizonte ist beyläufig 3.sS Wien . Duod . Lin. und in einer Erhöhung von
- 5 -̂ Wien . Klaft . ist sie um 2 Lin. niedriger . Daraus abgeleitete Re¬
geln und Formeln zur Bestimmung des Höhenunterschiedes der Derter
aus den dazu gehörigen mittleren Barometer -Höhen ; wieauch zurBe-
rcchnung der Dichtigkeit der Luft für jede gegebene Erhöhung.

n. Abschnitt.
Von der Luftpumpe , und von einigen andern aerometri --

schen Werkzeugen.
§. 7c». Kurze Beschreibung und Einrichtung der Luftpumpe,Ihre wesentliche Theile sind der Stiesel und Kolben , dieVerbindungS-

rohre , der Teller , der Recipient , der Hahn oder Wirbel . 71. bis
7a- Gebrauch der Luftpumpe , um die Lnjt zu verdünnen und zu ver¬

dick'-
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dichten . § - 7Z - Aus der Zahl der AuSpumpungen laßt sich bestimmen,
wie vielmahl die Luft im Recipienten verdünnet sey . §. 76 . Der Re-
cipient wird nie gänzlich luftleer . § . 77 - Aus der Zahl de Compresst-
onen laßt sich auch bestimmen , wie stark die Lust im Recipienten ver¬
dichtet sey . §. 78 . u . 7Y. Erwähnung einiger Werkzeuge um den Grad
der Verdünnung oder Verdichtung der Lust im Recipienten der Luft¬
pumpe zu messen , h. 80 . Aufzählung der merkwürdigern Versuche die
mit der Luftpumpe gemacht werden . §- 81 . Die Luftpumpe ist vor¬
züglich geeignet , die Schwere der Lust zu erweisen . Man fand dadurch
daß die atmosphärische Lust nahe an der Mceresfläche 8Z0 bis yo«
mahl leichter sey als Regenwasser ; oder daß 1 Wien . Kub . Fuß der
atmosphärischen Lust 1 Unze des Wien . Hand - Gew . wiege . §. 82.

'Gewichtsverlust der Körper in der Lust . §. 83 . Die brennbare Lust
hat bey einerley Elasticität eine 10 bis 12 Mahl geringere Dichtigkeit,
oder specifische Schwere , als die atmosphärische . Ein Luftballon mit
derselben angefüllet steigt in die Höhe , wenn sein ganzes Gewicht ge¬
ringer ist , als das Gewicht der verdrängten atmosphärischen Lust . tz. 84.
Beschreibung und Gebrauch des Manometers , eines Instruments , wel¬
ches die Veränderungen der Dichtigkeit der Lust anzeiget , §. 8S . Aen¬
derung des Gewichtes eines und desselben Körpers an der gewöhnlichen
Wage bey geänderter Dichtigkeit der atmosphärischen Lust . §. 86 . Von
den gebräuchlichsten Thermometern ; 1) von dem Reaumürschen , 2)
von dem Fahrenheitischen , 3 ) voudem Deslislischen , 4 ) von demschwe-
dischen , jetzt auch in Frankreich angenommenen , Quecksilber - Thermome¬
ter . Beschreibung eines Thermometers , verseil Verletzten Beobachtung
in Merkmahl des stärksten Grades der Wärme und Kälte zurückläßt.

Drittes Hauptftück.
Grundlehre der Hydraulik-

I. Abschnitt.

Ausfluß des Wassers aus Lcffnungen im Boden , oder in

der Wand eines Gefäßes.

Geschwindigkeit des ausfiießende » Wassers.

§. 87 . u . 88 . Bedeutung der Worte Hydraulik ; Boden und
Wand eines Gefäßes ; Druckhöhe , Wasferstand , Geschwindigkeit , Ge¬
schwindigkeitshöhe , Wassermenge . §. 8y . Die Geschwindigkeit , mit der
das Wasser aus einer kleinen Oeffnung eines Gefäßes ausfliestet , hak die
Druckhöhe der Oeffnung zu ihrer Geschwindigkeitshöhe . Versuch diest

Grund-
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Grundwahrheit der Hydraulik aus den allgemeinen Gründen der Mecha¬
nik abzuleiten . Verschiedene aus dieser Grundwahrheit fließende Folge¬
rungen . §. 9« . Warum die Höhe des Wasserstrahls bey Springbrunnen
kleiner ist , als die Druekhöhe . §. 91 - Die Regeln znr Bestimmung der
Weite der Springöffnung und der Leitröhre für die möglich größte Höhe
des Strahles eines Springbrunnes müssen aus Erfahrungen abgeleitet
werden . Einige hierzu dienliche -Erfahrungssäbe . § . 92 . Bestimmung
der Geschwindigkeit , wenn das Wasser nebst der Schwere noch durch eine
andere Kraft gepresset wird - § . y .a- Bon der Ersebung des ausströmen¬
den Wassers durch einen Seitenzufluß , damit dieT ruckhöhe ungcandcrt
verbleibet , tz. 94 . Die Bernoullische  Gcundsormel der Hydraulik
ist unbrauchbar . Auch die vorn Hr . Baader  angegebene Grundformel
der Hydraulik laßt sich mit der Erfahrung nicht in Uebereinstimmung brin¬
gen.

V . Wassermenge in einer bestimmten Zeit bey ungcanderter
Druckhöhe.

tz. 95 . Formel zur Berechnung der Wassermenge . Man muß den
Querschnitt des zusammengezogenen Wasserstrahles in Erwägung ziehen
tz. 96 . Durch Versuche hat man gefunden , daß der Querschnitt des zu¬
sammengezogenen Wasserstrahles zUr Oeffnung sich verhalte für eine AnS-
flußöffnung in einer dünnen Metallplatte wie 6/s zu >or >, bey einer kur¬
zen Ansatzröhre aber wie 8 » zu ioc >. § . 97 . Die Wasser -mengen in einer¬
ley Zeit aus gleichen Ausflußöffnungen bey verschiedenen Drnckhöhen
verhalten sich wie die Geschwindigkeiten , oder wie die Quadrat -Wurzeln
der Druckhöhen . §. 98 . Die wirkliche Wassermenge dividiret durch die
hypothetische giebt die Verhältnißzahl , mit welcher man die OeffnungS-
flache mulriplieiren soll um den Querschnitt des zusammengezogenen Was¬
serstrahles zu erhalten . § . 99 . Auflösung einiger praktischen Aufgaben.

6 . Ausleerung lothrecht stehender prismatischer Gefäße durch
kleine Oeffnunger . im Loden oder in der Seitenwand der
Gefäße.

§ . 10 » . Bestimmung der Zeit , in welcher der Wasserspiegel um eine
gegebene Tiefe sinket ; wie auch der Zeit der ganzen Ausleerung eines
prismatischen Gefäßes . §. in , u . 102 . Anwendung dieser Lehre aufdie
Berechnung der Zeit des Ansiillens und Ausleerens der Schleusenkam¬
mern . §. >c>3 . Bestimmung der Wassermenge in einer gegebenen Zeit
aus einer rechtwinkeligen Oeffnung von beträchtlicher Größe in einerffoth.
rechten Wand , wo die Geschwindigkeiten in verschiedenen Tiefen verschie¬
den sind . tz. , c>.s . Langsdorfs  Formel für die Wassermenge bey einer
kreisförmigen Ausfluß - Oeffnung . Bedeutung des Wortes , Wasserzoll.
§ . , c>5 u . >v6 . Ausfluß aus oben offenen rechtwinkeligen -Öffnungen.
Von der mittleren Geschwindigkeit in solchen Oeffnungen . § . 107 . An¬
wendung der vorgetragenen Lehren auf andere unelastische Flüssigkeiten.

, «8 . Von der Geschwindigkeit , mit welcher die atmosphärische Lust
in einen luftleeren Raum einströmet . Diese Geschwindigkeit ist unvcrän-
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derlich , wenn der luftleere Raum unbegrenzt groß ist ; er möge die Luft
wie immer verdichtet oder verdünnet seyn - Die Geschwindigkeitshöhe einer
solchen Ausströmungsgeschwindigkeit ist gleich der auf den Wasserdruck
reducirten Elasticitäls - Höhe der Luft multipliciret mit der Verhältniß-
zahl der Wasserdichtigkeik zur Lustdichtigkeit.

II. Abschnitt-

Vou dem Stoße des fließenden Wassers gegen die Oberflä¬

chen der eingetauchten festen Körper.

§. I0Y Der senkrechte Stoß des fließenden Wassers gegen eins
eingetauchte und unbeweglich gehaltene feste Ebene ist dem Gewichte einer

^ Wassersäule gleich , welche die gestoßene Ebene zur Grundfläche , und die
der Geschwindigkeit des fließenden Wassers zugehörige Höhe zu ihrer
Länge hat . Versuch diesen Hauptsatz der Hydraulik aus den allgemeinen
Gründen der Mechanik zu erweisen . §- nc >. Von dem senk¬
rechten Wasscrstoße gegen feste Flächen von beträchtlicher Aus¬
dehnung , wenn auch der Querschnitt des fließenden Wassers in
Erwägung gezogen werden soll . tz. m . Einige Folgerungen
aus der Gcundformel des Wasserstoßes . Anwendung eben dersel¬
ben auf den Windstoß . § . >12. Der schiefe Wasserstoß gegen eine feste
Ebene nach einer darauf senkrechten Richtung ist gleich dem senkrechten
Stoße gegen eine eben so große Fläche bey eben derselben Geschwindig
keit multipliciret mit dem quadrirten Sinus des Neigungswinkels der
Stromrichtung gegen die angestoßene Fläche ; nach der Richtung deS
Stromes aber ist derselbe gleich dem senkrechten Stoße gegen eine eben
so große Fläche multipliciret mit dem kubirten Sinus des Neigungswin¬
kels . Nach der auf den- Strom senkrechten Richtung endlich ist der
schiefe Wasserstosi gleich dem senkrechten multipliciret mit dem quadrir¬
ten Sinus und mit dem einfachen Cosinus des Neigungswinkels dcr
geftoßenen Fläche gegen die Richtung des Stromes . §. m 3 . Bestim¬
mung der Lage - der Stoßfläche , bey welcher der Stoß nach der auf
den Strom senkrechten Richtung ein Größtes wird . Anwendung da¬
von auf die fliegenden Brücken , und auf die Flügel der Windmühl-
Räder . §. nH Der schiefe Stoß nach der auf die Stützfläche senkrech¬
ten Richtung ist gleich dem senkrechten Wafferstoße gegen eine dem
Querschnitte des anstoßenden Wasserstrahls gleiche Fläche multipliciret
mit dem Sinus des Neigungswinkels der Stromrichtung gegen die
Stützfläche . Nach der Richtung des Stromes aber ist der Stoß gegen
eine schief gestellte Ebene gleich dem senkrechten Stoße gegen eine dem
Querschnitte des anstoßenden Wasserstrahles gleiche Flächemultiplieiret
mit dem quadrirten Sinus des Neigungswinkels der Stromrichtung
gegen die Stoßfläche , h. nS . Vergleichung des Wasserstoßes -gegen
ein senkrechtes Parallelepipedum mit dem Stoße gegen ein anderes,
welches an her Stoßseite keilförmig zugeschnitten ist . §. 116 . Bestim¬

mung



mung des Wasserstoßes gegen die Oberfläche eines abgekürzten Kegell-
nach der Richtung der Achse- §- 117 . Der Wasserstoß gegen eine Ku^
gel nach der Richtung des Strome » ist gleich dem Gcwichie einer Was¬
sersäule , welche die größte Kreißfläche ^ er Kugel zur Gründfläche , und
die halbe Geschwindigkeikshöhe des Stromes z» ihrer Lange Kar.
§. n8 - Vergleichung des Wasserstoßes gegen die Grundfläche eines ge¬
raden Cylinders mit dem Stoße , wenn der Cylinder an seinem Ende.
wo er dem Stoße ausgesetzet ist , kegelförmig auslänft . §. 119 . Wenn
die Stoßfläche beträchtlich größer ist . als der Querschnitt des zusam¬
mengezogenen Wasserstrahles ; so wird wegen Ausbreitung des letzten
der Stoß sehr merklich vermehret . Erfahrungssatz zur "Bestimmung
desselben , tz. 120 . Vvm absoluten und relativen Wasserstoße ; von der
absoluten und relativen Geschwindigkeit . Bestimmung des relativen
Wasserstvßes . h. 121 . Ein schwimmender Körper leidet in einem
fließenden Strome nur so lange einen Stoß , bis seine Geschwindigkeit
der Geschwindigkeit des Stromes gleich geworden ist . §. 122 . "Ein
Wasserrad wird in Bewegung gesetzet , wenn der Wasserstoß größer ist,
als der sämmtliche reducirte Widerstand . Seine Umlaufsgeschwmdig --
keit wächst so lange , bis der relative Stoß dem sämmtlichen reducir-
ten Wiederstande das Gleichgewicht hält ; sodann läuft es mit gleich»
förmiger Bewegung um . h . 128 . Woraus der Effect einer Maschine
geschähet werde - § . 124 . Bey der vortheilhaskesten Einrichtung einer
Maschine mit einem unterschlächtigen Wasserrade soll die Geschwindig¬
keit der Radschaufeln § der absoluten Geschwindigkeit des anstoßenden
Wassers seyn . Sodann ist die relative Geschwindigkeit -- - Z der ab¬
soluten , und der relative Wasserstoß ---- » des absoluten , tz. 12S.
Bey der Bestimmung des Wasserstvßes gegen einunterschlächtigesRad
sind nebst der senkrecht getroffenen auch die schief gestellten Radschau-
seln in Erwägung zu ziehen . § . , 2b . Der Wasserstoß gegen ein un-
terschlächtiges ' Rad in einem geschlossenen Mühlgerinne ist doppelt so
groß , als in einem offenen Strome . §. 127 . Die Richtigkeit der

Formeln für den relativen Waßerstoß

/-

--- ^ ( E - o)- oder/ , l

oder z- - - -(<7—c ) ° ,wenn der absolute Stoß durch - - -- -

— richtig ausgedrucket ist , wird erläutert . § . 128 . H . Gerlach,
2A

Gerstner , Langsdorf  haben die angeführte Art den relativen Was¬

serstoß auszudrucken verworfen : der erste setzet dafür -o -- - ^ c - ) ,
/-
4F

und die zwey andern /> -— — ( <7-— Oo) . Warum man diese neu-

en Bestimmungen des relativen Wasserstoßes nicht für richtig an¬
nehmen könne - § . i2 <> Von der Ausmessung der Geschwindig¬
keit in einem Strome; >)  mittelst einer schwimmenden Kugel.
2) mittelst des Pitotischen Strom - Geschwindigkeitsmessers ., 3 ) mitielst
des Strom - Quadranten . Die Geschwindigkeit ist in verschiedenen Tie¬
fen verschieden , tz. - 3o . Wiö die Wassermenge zu bestimmen sey, welch»
ein Strom in einer gegebenen Zeit sort -leitet . , 3 , . Bestimmung der

G »-



XII

Geschwindigkeit und Wassermenge in - einem regelmäßigen Fkuße ober
Eanale , wie auch in einer geradlinigen Röhrenleitung . Auflösung eini¬
ger dahin gehörigen praktischen Aufgaben.

III.  Abschnitt.

Von einigen der gebräuchlichsten Maschinen zur Hebung des
Wassers.

h. >32 . Was man Wasserkünste nenne ? was hydraulische Maschinen?
Eintheilung derselben . § . >33 bis 187 . Beschreibung und Gebrauch
verschiedener Heber , als des gemeinen Hebers , des Berghebers , Stech-
Hebers , Vexierbechers . Erklärung der intermittirendcnBrunnenmittelst
der Lehre des Hebers . § . , 38 u . , 3g . Beschreibung des Herons - Bal¬
les , und Herons - Brunnens , tz. 14» . Die Wasserpumpe ist eine cylin-
drische oder prismatische Rohre , worin das Wasser mittelst eines auf und
niedergehenden Kolbens , und einiger Ventile rn die Höhe getrieben wird.
Die Ventile sind entweder Klappen - Ventile oder Muschel -Ventile . Be¬
schreibung des gewöhnlichen Kolben - Ventils , h. >4i . Die Wasserpum¬
pen werden abgetheilet , in Hebewerke , Saugwerke , Druckwerke , und
in vereinigte Saug - und Druckwerke . Die wesentlichen Theile eines He¬
bewerkes . § . >4r - Wesentliche Theile eines Gangwerkes . Wie das
Wasser darin in die Höhe gebracht wird . tz. >43 . u . >44 - Bestimmung
des Widerstandes und der Wassermenge bey einem Saugwerke . §. >45.
Wesentliche Theile eines Druckwerkes , h. >46 - Bestimmung des Wider¬
standes und der Wassermenge bey einem Druckwerke , tz. , 47 u . 148.
Widerstand in vereinigten Sang - und Druckwerken . Von doppelten und
zusammengesetzten Pumpwerken . §. - 4y - Begriff einer Feuer -Lösch spritze,

,5n . Kurze Beschreibung der in England so vielfältig gebrauchten
Dampf - oder Feuermaschinen , tz. i5 >. Erwähnung der Archimedischen
Wasserschraube ; und Bemerkungen über zusammengesetzte Maschinen.

Viertes  Hauptftück.
Von der Vcwegung der festen Körper in einem

widerstehenden flüssigen Mittel.

I . Abschnitt.

Geradlinige Bewegung der festen Körper in einem widerste¬
henden flüssigen Mittel mit Beseitigung der Schwerkraft.

§ . 182 . Wenn ein fester Körper in einer flüssigen Masse sich fortbe¬
weget , so wird seine Geschwindigkeit immer vermindert . §. >S3 . Wenn

eine



xm
eine feste Fläche in einer flüssigen Liesse sich fortbeweget so leidet sie
einen eben so großen Stoß oder Druck, als wenn sie' selbst unbewealick
achalten würde, die flüssige Masse aber mit eben derselben Gesckwmbm-
Seit gegen sie sich beweget«. §. ,S4 u. iSS. Ausdruck des Widerstandes
gegen verschiedene feste Körper, insbesondere gegen eine Kugel nekni
einigen daraus abgeleiteten Folgerungen. Der Widerstand, welchen eine
Kugel bey ihrer Bewegung in einer flüssigen Masse zu leiden hat wird
gleich gesetz dem Gewichte eines Cylinders von derselben Flüssigkeit den
einen größten Durchschnitt der Kugel zur Grundfläche, und die kalbe
Geschwindigkeikshohe zu seiner Lange oder Höhe hat. tz. ,56  Wenn de,-
feste Körper in einer flusstgen Masse sich so schnell beweget daß hinter
demselben ein leerer Raum entsteht; so hat die vordere Oberfläche des
festen Körpers nebst dem hydraulischen Widerstände auch noch einen km-
-rostatischen Druck zu leiden, h >27. Bestimmung und analytische Aus¬
führung der Bewegung einer festen Kugel in einem widerstehendenUns.
sigen Mittel, wenn die Schwerkraft̂ alle Hindernisse der Beweauna
außer dem Widerstände der flüssigen Masse vernachlässiget werdens 1S8
Systematische Zusammenstellung der analytischen Formeln;ur Uebersicht
der erwähnten Bewegung, tz ,89. Mie man bey dieser Bewegung auch
den hydrostatischen Druck in Erwägung ziehen könne, wenn hinter dem
bewegten festen Körper ein leerer Raum entsteht, tz. >6v. Gebrauch der
vorigen Formeln, wenn der den Widerstand vorstellende Cylinder ruckt
die halbe, sondern die Ufache Geschwindigkeitshöhe zu seiner Länge hat

n . Abschnitt.

Lothrechte Bewegung der festen Körper in einem widerstehe»»«
den flüssigen Mittel.

§. 161. Bey der lothrechten Bewegung der festen Körper in e,uem
widerstehenden flüssigen Mittel sind drey Kräfte in Erwägung zuziehen,
nämlich die Schwere, der Austrieb, und der Widerstand der flüssigen
Masse. §. >ba. Bestimmung des lothrechten Sinkens oder Fallens ei¬
ner festen Kugel in einem widerstehenden flüssigen Mittel. §. >6Z. Sy¬
stematische Zusammenstellung der analytischen Formeln zur Uebersicht der
erwähnten Bewegung, h. ibH VergleichungundUebereinstimmungdie-
ser Lehre mit der Erfahrung. §. it>5. Bestimmung der Bewegung einen
lothrechr aufwärts geschossenenKugel, h- 166. Systematische Zusam¬
menstellung der Formeln zur Uebersicht dieser Bewegung, tz. iü/ . Fer¬
nere daraus fließende Folge». §. >b8 u. 1H9. Vergleichung desSkei«
gens und Fallens durch einerley lothrechte Hohe.

m



XIV

III.  Abschnitt.

Krummlinige Bewegung geworfener oder geschossener Körper

in der widerstehenden Luft.

§ . >70 . Bestimmung der Gleichung für die Bahn , welche eine mir
einer gegebenen anfänglichen Geschwindigkeit unter einem gegebenenEle-
vations - Winkel abgeschossene Kanon - Kugel in der widerstehenden Lust
beschreibet , h. >7 ' . Berechnung der größten Höhe der Bahn und der
dazugehörigen Ableiste oder Schußweite des aufsteigenden Astes . tz. 172.
Formeln zür Berechnung der ganzen horizontalen Schußweite , der an¬
fänglichen Geschwindigkeit , und des Elcvations - Winkels . §. 178 . Eine
andere Gleichung für die Bahn , durch eine etwas genauere Annäherung
mit dendarausfließendenFormelnfürdie ganzehorizöntaleSchußweite , für
die anfängliche Geschwindigkeit , und für den Elevations - Winkel , h. 17H
Formel zür Bestimmung der Länge des Bogens , welchen die Kugel vom
Anfange ihrer Bewegung bis zu einem beliebigen Puncte ihrer Bahn
beschreibet . Dadurch kann man für jeden Elevations - Winkel die hori¬
zontale Schußweite und die Erhöhung des Scheitels der Bahn über
den Horizont der Mündung des Geschützes berechnen , tz. 178 . Anwei¬
sung , wie eine solche Rechnung zu führen ist . §. 176 u . 177 . Analyti¬
scher Ausdruck der Langential - Geschwindigkeit und der Zeit für jeden
Punct der Bahn . tz- >78 . Was für einen Gebrauch man von diesem
balystischen Probleme in der ausübenden Artillerie machen könne . tz. 179.
Gleichung für die Bahn der geworfenen Körper in einem widerstehenden
flüssigen Mittel , welche aus der Verbindung der horizontalen und ver¬
tikalen Bewegung in eben demselben Mittel abgeleitet wird . tz. 180 bis
>83 . Berechnung der anfänglichen Geschwindigkeit der geschossenen Ku¬
geln aus der gegebenen Länge des Geschützrohres , aus der Ladung , und
aus dem Durchmesser der Kugel . tz. , 8H Die Behauptung des Hrn,
labn dkulloi - über die möglich größte Geschwindigkeit der geschossenen
Kugeln in der widerstehenden Lust ist unrichtig . Der Grund des Jrc-
tbums wird aufgedecket . §. >8Z . Gebrauch der beygefügten balistischen
Tafel zur Berechnung der Schußweiten in der widerstehenden Luft.



Erstes Haupt stück.
Grundlehre der Hydrostatik.

I. Abschnitt.

Allgemeine Grundlehre des Gleichgewichtes
der Kräfte bey flüssige » Körpern.

§. >,

Ä8elche Körper flüssig genannt werden , ist leichter zu be-
greifen als zu erklären . Gewöhnlich pflegt man diejenigen
Körper flüssig zu nennen , bei) denen sich gar keine Theil»
chen angeben lassen , die unter sich so wie Theilchcn fester
Körper zusammen hängen.

Wenn daher auch zwey gleiche Kräfte nach gerade ent¬
gegen gesetzten Richtungen gegen zwey verschiedene Elemen¬
tar - Theilchcn einer flüssigen Masse wirken , so können sie
einander nicht im Gleichgewichte erhalten ; denn die übrigen
zwischenliegenden Theilchen , da sie keinen Zusammenhang
haben , müssen dem angebrachten Drucke ausweichen , uns
dadurch auch die anliegenden Theilchen aus ihren Stellen
verdrängen , wenn solches nicht auf irgend eine Art , etwa
durch eine feste Röhre verhindert wird.

Auch ist es leicht einzusehen, daß die Elementar , Theil«
chen einer vollkommen flüssigen Masse , weil sie gar nicht

Vega Makhem . IV . LHI. A zu-
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- Erstes Hauptstück. I. Abschnitt.

zusammen hangen , von geringsten Kraft an und „ e-
den einander beweget werden können , und daß in einer flüs¬
sigen Masse , wenn solche in einem Gefäße vom festen Um¬
fange sich eingeschlossen befindet , unter den Elementar - Theil-
cheu eine innere Bewegung statt finden könne , ohne daß
dadurch die ganze Masse sammt dem Gefäße mit in Be¬
wegung kommt.

§. 2.
Eine flüssige Masse wird unelastisch genannt , wenn

sie sich durch einen äußern Druck nicht in einen engern Raum
zusammen pressen laßt , obgleich ihre Theilchcn wegen der
Flüssigkeit dem Drucke nach allen Seiten auszuweichen stre¬
ben . Elastisch aber heißt eine flüssige Masse , wenn sie
zwar durch einen äußern Druck in einen engern Raum zu¬
sammen gepresset werden kann ; aber dabey auch desto stär¬
ker entgegen drucket , und zugleich nach allen Seiten desto
heftiger sich auszubreiten strebet , je kleiner der Raum ist,
worin sie schon zusammen gepresset worden ist. Dieses Be¬
streben sich nach allen Seilen auszubreiten nennt man die
Federkraft oder Elasticität der flüssigen Masse.

§- S-
Die Wissenschaft von den Gesehen des Gleichgewich¬

tes solcher Kräfte , die auf unelastische flüssige Massen
wirken , heißt die Hydrostatik von dem gri . chischen Worte

Wasser , naß , weil man das Wasser wegen
seiner unmerklichen Elasticität , und wegen des äußerst ge-
».»gen Zusammenhanges der Elementar - Lheiichen für eine
gänzlich uneiastische flüssige Masse anseyen kann ; wo sodann
alles , was vom Gleichgewichte der Kräfte beym Wasser er¬
wiesen wird , auch auf die übrigen unelastischen flüssigen
Massen sich anwenden lägt . Die Wissenschaft aber von
den Gesehen des Gleichgewichtes solcher Kräfte , welche auf
elastische flüssige Massen wirken , führet den Nahmen Ae¬
rostatik oder auch Aeromerrie von Enft ; weil die
Luft ein elastisches flüssiges Wesen ist , und alles , was vom
Gleichgewichte der Kräfte bey der Luft erwiesen wird , auch
auf auoere elastische flüssige Massen angewendet werden kann.



Allgem . Grundl . des Gleichgewichtes rc. z

Die Wissenschaft von der Bewegung des Wassers heißt Hy -> kiA
draulik , und von der Bewegung der Luft , pinvmatik.
Auch pflegt man denjenigen Theil der Mechanik, welcher von
dem Gleichgewichte und von der Bewegung f.üssiger Mas.
sen überhaupt handelt , die Hydrodynamik zu nennen Die
unelastische» flüssigen Massen pflegt man auch tropfbare
Kläff,gkeiten , und die elastischen flüssigen Massen luftför-
mige Klüffgkeiten zu nennen,

1.  Anmerkung . Die ( § . I . ) angeführte Erklä¬
rung erstrecket sich zwar richtig auf alle Gattungen der flüssi¬
gen Körper , sowohl auf die unelastischen z. L . Wäger,
Ochl , Weingeist , Quecksilber, in Fluß gebrachte Metalle;
als auch auf die elastischen flüssigen Massen z. B . auf die
verschiedenen aus der Naturlehre bekannten Luftgattungen,
Gase , auf die Dampfe des kochenden Wassers , u. s w.
Auch unterscheidet diese Erklärung den feinste» Sand oder
einen anderen Staub hinlänglich von, Wasser , weil auch
bey dem feinsten Staube die e nzelnen Ständchen für feste
Körper anzusehen. und dergleichen Masse» daher nicht zu
den flüssigen sondern zu den so genannlen körnigen zu zäh¬
len sind. Nur ist diese Erklärung äußerst unfruchtbar, weil
die übrigen Eigenschaften der flüssigen Körper sich nicht füg.
lich daraus ableiten lassen In der That sagt auch die an¬
geführte Erklärung nichts anders als , ein Rörper heißt
flüssig , der nicht fest ist. Der berühmte Melaphysiker
Hr . Rant sagt in seine» metaphysische» Anfangsgründrn
der Dynamik : „ Ein Körper heißt flüssig, dessen Lheilchen,
„bey ernem noch fo großen Zusammenhange dennoch
„sehr leicht au einander beweglich sind; " da man doch sonst
zu sagen pflegte , ei» Körper heißt flüssig , dessen Theile
gar nicht zusammen hängen , und eben deßwegen sehr
leicht an einander beweglich sind. Die brauchbareste Erklärung
eines flüssigen Körper wäre diej nigc , welche eine solche we-
sentliche Eigenschaft enthielte , daß steh alle übrige daraus
ableiten ließen.

2. Anmerkung . Eine befriedigende Erklärung eines
flüssigen Körpers zu gebe« , ist aus der Ursache äußerst

A « schwer,



4 Erstes Hauptstüc?. 1. Abschnitt.

iz . schwer , weil uns die Elemente der Materie gänzlich unbe¬
kannt sind. Indessen lassen sich alle diejenigen Erscheinun¬
gen , die man bey flüssigen Körpern einer mathematischen
Berechnung unterwirft , aus der Vorstellung ableiten , daß
jede flüssige Masse aus äußerst glatten unendlich kleinen ela¬
stischen Kugelst en ( Elementar - Krügelchen ) bestehe. Ist nun
die Elasticität dieser Elementar - Krügelchen so beschaffen,
daß diese bey einer »och so sehr vermehrten Zusammendrü-
ckung dennoch ihre Ausdehnung mcht merklich vermindern;
so erscheint eine solche flüssige Masse beynahe unelastisch,
z. B . Wasser , Quecksilber . Ist aber die Elasticität dieser
Elementar - Kügelchen von der Eigenschaft , daß solche im Ver¬
hältniß der vermehrten Zusammendnückung ihre Ausdehnung
vermindern , und so auch ihre Ausdehnung im nähmliche»
Verhältnisse vermehren , wie die Znsammendrückung gerin¬
ger wird ; so erscheint eine solche flüssige Masse als elastisch,
z. B . die gewöhnliche Luft . Die Elementar - Krügelchen der
flüssigen Massen könnten auch beynahe vollkommen hart,
aber dabey mit den Abstoßungükräften nach dem bekann¬
ten Boskovichischen Systeme ( z . Thl . §. Ly . ) dergestalt
versehen seyn , daß daraus entweder eine oder die andere an¬
geführte Beschaffenheit der Elasticität entstände . Wen » man
sich nun eine flüssige Masse aus dergleichen elastischen Ele¬
mentar - Kügelchen zusammengesetzet vorstellet ; so wird daS
Bestreben der Elementar - Lheilchcn bey einer angebrachten
Kraft nach allen Seiten auszuweichen , und die leichte Be¬
weglichkeit derselben an einander ganz begreiflich.

In A . A . Schönbergerü Grundriß einer Naturwis-
fenschaft 1797 . Seite 97 . heißt es:

„Flüssige Materie ist eine solche , deren einerleyarli-
„gen Bestandtheile in einer unbestimmten Lage in Berüh¬
rung unter sich, aber nicht in Verbindung ( weckiel-
„seiligem Eingreifen ) stehen.

„Daraus folgt:
1) „ Da die Bestandtheile der flüssigen Materie selbst

„in keiner Verbindung sind ; so kaun einer gewissen Menge
„solcher nicht änderst ein bestimmter Qrt im Raume ange-
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„wiesen werden , als daß man dieselbe an solchem Orte lkiF.
„durch feste Materie einschließt , und so die Theile in ein
„Ganzes zusammen hält : wie bey Flüssen und Seen das
„Wasser von deren User , und wie die flüssige Materie über.
„Haupt durch Gefäße an willkürlichen Orten im Raume zu¬
sammen gehalten wird.

2) „ Noch weniger widerstehen ste , aus der nähmli-
„chen Ursache , einer von außen auf sie gerichteten Treu-
„nu »g.

.? ) „ Und eben folglich suchen die Theile der flüssigen
„Materie , indem eine andere Materie in ihren Raum ein¬
zudringen bestrebet ist , nach allen Richtungen Auswege,
„und widerstehen im Ganze » nur mit ihrer Schwerkraft.

4 ) „ Da derselben Bestandtheile keine bestimmte Laae
„unter sich haben : so verändern ste, bey dem Eindringen
„oder der Berührung einer andern Materie , nur ihre un,
„gebundene Lage , und erzeugen keine Reibung ; die aber
„nothwendig bey der festen ( spröden ) Materie und eben
„aus der Ursache erzeugt wird , da ihre Bestandtheile eine
„bestimmte gebundene Lage unter sich haben , und eben da-
„mit widerstehen . "

"Die Erklärung der flüssigen Materie von I . Kant in
„seinen Methaphistschcn Anfangsgründen der Naturwissen-
„schaft , Seite 47 Original - Auflage . — Ein Körper heißt
„flüssig , dessen Theile bey einem noch so große Zusammen,
„hange dennoch sehr leicht an einander beweglich find —
„ist so unrichtig als jede andere ; da erstens Zusammen¬
hang auch Verbindung heißen kann ; und zweytens , da
„ste keillt innere Karakrcristik der flüssigen Materie , son-
„dern nur ein äußeres Merkmal der Beweglichkeit ihrer
„Theile anzieht .^

5- 4»
Um die Gesetze des Gleichgewichtes bey flüssigen Kör¬

pern eben so aus ihren ersten Quellen herzuleiten , wie sol¬ches bey festen geschehen ist , muß man sich anfangs die
flüssigen Körper , mit Beseitigung der Schwerkraft vor¬
stellen. Alle Theilchen einer schweren flüssigen Masse sind

der
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der Wirkung mechanischer Kräfte schon ausgesetzet . Wenn

ma » daher wisse» will , was die Wirkung der Schwere

für einen Erfolg hat ; so muß man sich zuerst vorstellen,

was mit flüssigen Körpern vorgehen würde , wenn sie von der

Schwerkraft frei) wären , sonst aber eine oder mehrere be¬

wegende Kräfte nach angenommenen Gesetzen auf dieselben

wirketen.
L. .

; Die Haupteigenfchaft der flüssigen Körper , wodurch

sich solche von festen unterscheiden , besteht darin , daß ein

angebrachter Druck gegen irgend einen Theil einer in

einem unbeweglichen Gefäße gänzlich eingeschlossenen

flüssgen Masse nach allen Richtungen in seine « ganzen

Stärke fortgepflanzet wird . Wenn man sich B . vor¬

stellet , daß ein Gefäß vem festen Umfange , wovöb ^ KL6k1

i . ein Durchschnitt seyn mag , mit einer unschweren

flüssigen Masse angefüllet sey, und daß gegen eine Seiten¬

fläche eine Kraft — / ' ( etwa mittelst eines genau passenden

und frey beweglichen Stämpelö ) »ach einer darauf senkrech¬

ten Richtung drucke ; so leidet der Theil ^ 6 der Oberfläche

der eingeschlossenen Flüssigkeit einen unmittelbaren Drucke

? . Dieser Druck pflanzet sich nun vermöge der vollkom-

menen Beweglichkeit der Elementar - Theilchcn des Flüssigen

durch die ganze eingeschlossene flüssige Masse nach allen Rich¬

tungen in seiner ganze » Stärke dergestalt fort , daß i ) jeder

dem gleich großer ebener Theil der Wände des Gefäßes

nach einer darauf senkrechten Richtung von innen nach außen

den nähmlichen Druck — ? leidet , 2 ) auch jeder dem / rL

gleich großer Theil der Oberfläche eines in dem eingeschlosse¬

nen Flüssigen schwebenden festen Körpers nach einer darauf

senkrechten Richtung eben so stark gedrücket wird , und end¬

lich Z) daß auch jede der Stämpclflache /^L gleich große,

und inner dem eingeschlossenen Flüssige » in was immer für

einer Lage schwebende Ebene beyderseits nach senkrechten Rich¬

tungen den nähmlichen Druck — leidet ; oder welches ei¬

nerley ist , - aß bey dem unmittelbaren Drucke Z' gegen

auch die auf zwey dergleichen ebenen Flächen vertheilten und
nach
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nach der ganzen Ausdehnung der Flachen zusammen grän . k ' lZ.
zcnden Elementar - Theilchen des eingeschlossenen Flüssigen t
mit der nähmlichen Kraft — 8 gegen einander drücken.

Um diese angeführte Haupteigenschaft leichter eintüte»
hen kann folgende Erläuterung dienen . Bey dem Drucke 8
auf die Flache -46 gedenke man in einer Seitenfläche des
Gefäßes z. B . in 6k ein Stück pq eben so groß als -48,
nach seinem Umfange von den übrigen ringsherum anliegen¬
den Theilen der nähmlichen Seitenfläche getrennet ; so wür¬
de wegen des angebrachten Druckes 8 gegen -48 die einge-
sDlossene flüssige Masse den losgetrennten Theil pq Hinaus¬
drücken , und sodann durch die Ocffnung auszuströmen an¬
fangen , wofern nicht eine Kraft 8 , die etwa mittelst ei¬
nes Stämpels senkrecht auf xcz drücket , solches verhindere
te ; und es ist offenbar , daß in einem solchen Falle , um
den Theil an seiner Stelle unverrückt zu erhalten , 8 — 8
seyn müsse , vorausgesetzt , daß die eingeschlossene Masse voll¬
kommen flüssig ist ; so daß nun bey diesen Umständen prz
durch den fortgepflanzten Druck von -^ hinauswärks so stark,
als von 8 hineinwarks gedrückt wird , auf eben die Art , als
wenn die Kraft 8 unmittelbar den Theil pc; hinausdrückte.
Stellet man sich ferner vor , daß der Theil pq wieder mit
der Seitenfläche L8 hinlänglich fest vereiniget werde ; so
vertritt die Festigkeit von pq die Stelle der äußeren Kraft
8 , und der innere fortgepflanzte Druck gegen pq verblei¬
bet , wie chevor 8 . Dieser Schluß gilt von jedem eben
so großen Theile einer ebenen FläAe bey dem eingeschlos¬
senen Flüssigen , wo man eine solche Fläche auch annehmen
mag . Wenn man nähmlich sich auch einen mitte « im ein¬
geschlossenen Flüssigen schwebenden festen Körper vorstellet,
z B . ein Parallelepipedum , wo jede der zwey entgegenge¬
setzten Seitenflächen ab , <lc der Stämpelfläche -46 gleich ist;
so entsteht aus dem unmittelbaren Drucke 8 auf -46 auch
gegen jede der zwey Seitenflächen ab , äc nach darauf senk¬
rechten Richtungen ein eben so großer fortgepflanzter Druck;
und sowohl ab als clc würde bey einem hohlen Parallele-
xipkdum wirklich hineingedrücket und der innere leere R § um

von
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von dem hineinströmenden Flüssigen angefüllet werden,
wenn solches die Festigkeit von ab , ste nicht verhinderte.
Der auk und nc fortgepflanzte Druck verbleibet immer
der nähmliche, es möge der Abstand ack oder da der zwey
Flächen ab . ckc noch so klein seyn, oder auch gänzlich
verschwinden; wo sodann die zwey Flächen ab , 60 auf ein¬
ander fallen, und eine einzige ebene Fläche vorstellen. Der
auf eine Fläche unmittelbar angebrachte Druck
^ pflanzet sich daher durch die ganze im Gefäße ein¬
geschlossene flüssige Masse allenthalben gegen fede eben
so große Fläche, wenn man solche wo immer auch
m itcn in der flüssigen Masse annehmen mag , nach
einer darauf senkrechten Richtung mit gleicher Stär¬
ke fort.

§. 6.
In allen Fällen, wenn eine flüssige Masse in eincitt

festen Gefäße von was immer für einer Gestalt eingeschlos¬
sen ist, und wenn alsdann von außenher an einer Stelle,
wo das Gefäß eine Deffnung hat, gegen die anliegende Flä¬
che des Flüssigen ein darüber gleichförmig»ertheilter Druck
presset, muß man diesen unmittelbaren Druck , welchen
die anliegende Fläche leidet, von dem nach allen Seiten
durch die ganze flüssige Masse fortgepflanzten Drucke
unre scheiden. Die ebene Fläche, auf welche der unmittel¬
bare Druck presset, heißt die Fläche des unmittelbaren
Druckes ; und jede ebene Fläche, welche einen fortgepflanz¬
ten Druck leidet, wird die Fläche des fortgepflanzten
Druckes genannt . Wie es eigentlich zugehe, daß bey ein¬
geschlossenen flüssigen Massen aus einem unmittelbaren Dru¬
cke ei» fortgepflanzter Druck nach allen Richtungen entstehe,
sollte die Naturlehre bestimmen. Der Grund davon ist in
der Elementar- Kraft der Materie ( .z. Th. Z. ) zu su¬
chen; man kann sich nähmlich vorstellen, daß durch den
unmittelbaren Druck die Absroßungskraft der Elementar-
Thciichen der flüssigen Masse in Wirksamkeit gcsetzet werde.
Es wird übrigens hier und im folgenden alle Mahl vor¬
ausgesetzet, daß die Gefäße festgehalten werden, damit sie
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wegen der verschiedenen von außen auf ihre festen Oberflächen k'-Z.
wirkenden Kräfte nicht weichen können . r

§. 7.
Bey flüssigen in Gefäßen eingeschlossenen Massen

ohne Schwere verhält sich der fortgepflanzte Druck ge¬
gen was immer für eine darin angenommene ebene
Fläche zum unmittelbaren Drucke gegen irgend eine
andere Fläche , wie die Fläche des fortgepflanzten zur
Fläcke des unmittelbaren Druckes . Z . B . der gegen
Oll fortgepflanzte Druck , oder eine demselben daS Gleich¬
gewicht haltende Kraft 9 verhält sich zu wie Oll zu
^8.

Um diese Wahrheit einzuseheil , sey erstlich die Fläche
Oll »mahl so groß als die Fläche ^ 8 des unmittelbare»
Druckes , nähmlich Oll — n . /Z6 ; so leidet jeder der Flache
-l8 gleich große Theil von Oll ( vermöge §. ,z . ) einen
dem unmittelbaren Drucke gleich großen fortgepflanzte»
Druck — / >; nu » aber besteht vermöge der Voraussetzung
Oll aus n dergleichen Theilen ^ 8 ; folglich ist der sämmt¬
liche von auf die ganze Fläche Oll fortgepflanzte Druck,
oder eine mit demselben im Gleichgewichte stehende Kraft
O auch nmahl so groß als / l, nähmlich H — n . ^ und

( ) Oll
/r — ; da nun auch Oll n . H8 und n — — —: son»

ist auchund folglich 9 : ^ — Oll : ^ 8 . Zwei¬

tens sey das Verhältniß irgend einer ebenen Fläche des fort¬
gepflanzten Druckes z. B . sä zu ^ 8 wie immer beschaffen;
so gedenke man diese Fläche sä dergestalt erweitert , bis
solche Lmahl so groß wird , als die Fläche ^ 8 des unmit¬
telbaren Druckes : so wird der darauf wirkende fortgepflanz¬
te Druck , vermöge des Vorhergehenden , — chk seyn. Da
diesel fortgepflanzte Druck über die erweiterte Fläche
gleichförmig vertheilet ist ; so leidet der Theil sä dieser er¬
weiterten Fläche nur einen solchen Theil — -s des gekämm¬
ten darauf wirkenden fortgepflanzten Druckes ch. das ? zu
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sich verhalte , wie die Flache ack zur ganzen erweiter-
i tcn Fläche -k. ^ 8 , nähmlich ^ 8 — a-l . ^.8 ; folglich

ist auch in diesem Falle -o : Z' — aci : A8 . Der fortge-
pflanzte Druck verhält sich demnach gegen u. s. w.

Hieraus folget:
i ) Bus dem gegebenen unmittelbaren Drucke und aus

defftn Fläche läßt sich der fortgepflanzte Druck gegen jede
gegebene feste Flache berechnen; z. B . gegen ist der fort-

6»
gepflanzte Druck — - r— - 8», und gegen L8 ist solcher

. Z'. Auf diese Art läßt sich auch der fortgepflanz¬

te . Druck gegen jeden so kleinen Theil einer krummen Ober¬
fläche, welchen man ohne merklichen Fehler als eine ebene.
Fläche ansehen kann , berechnen.

L) Wäre 6kl eine offene Stelle des Gefäßes , so wur¬
de ein unmittelbarer Druck 8> gegen ^ 8 ohne Zweifel die
flüssige Masse zur Oeffnung 6 » Hinaustreiben. Um die¬
ses zu hindern , müßte auch gegen 6tt von außenher ein

Druck H pressen, so daß 9 — —— . 8»wäre. H würde

alsdann mit 8 im Gleichgewichte seyn. In einem solchen
Falle , wo gegen H8 der Druck und gegen 6U der

Druck 9 — ^ Zugleich von außen darauf pres¬

set , könnte vielleicht jemand vermuthen , daß sodann jede
andere Seitenfläche des Gefäßes einen zweyfachcn fortge¬
pflanzten Druck zu leiden habe , so daß z. B . der gegen OK

fortgepflanzte Druck —
8>L
XK'^ ^ . 9 ^. 8 -^ .6tt ^ ^ 8 ^ 6ll

6U ^ V8 r, . . . . . . VL
-8 — — 2 8 wäre : nähmlich — . 8»wegen des un-^8 -V8 -^6 "

mittelbaren Druckes 8>gegen 8V8, und ——. 9 wegen9 ge¬

gen 6iä . Allein das wäre eine irrige Vermuthung;
" - kNlt
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der», wen » man für den unmittelbaren Druck annimmt , k 'ix.
s<t hat H nichts anders zu thun als die Stelle der festen i
Seitenfläche Ott des Gefäßes zu vertrete » , nähmlich den
gegen 6tt fortpflanzten Druck aufzuhalten ; und so stellt
auch / ' an nichts anders vor . Nur alsdann , wenn 9

gegen einen größeren Druck als — . oder wenn

gegen -tL einen größer « Druck als — 9 ausübet , leidet

I ) brauch einen größer » fortgepflanztenDruck ; in welchem ersten
Falle aber , um das Gleichgewicht zu erhalten , auch / ' der-

gestalt vergrößert « erden muß , daß Z' — — . 9 ; undOll

im zweyten 9 so vergrößert werden muß , daß 9 —
6N
XZ'

/ bleibt : wo nun wieder im Stande des Gleichgewichtes
der gegen VL fortgepflanzte Druck , oder eine demselben daS

DU DA
Gleichgewicht haltende Kraft — — . / ' oder — - — . A6D

seyn müßte für die Ausdrucke Z ' und H in ihren crhö-
hetcn Werthen genommen.

Z) Der fortgepflanzte Druck verbleibet unverändert
wenn man den unmittelbaren Druck und im nähmlichen
Verhältnisse die Fläche ( gegen welche jener presset ) ver¬
mehret , oder vermindert ; wenn nähmlich aus / und
zugleich aus wird , so ist sodann gegen Oti

6D 6D
der fortgepflanzte Druck - - . m/ ' — ——. / ' eben

so groß als bey dem unmittelbaren Drucke Z ' gegen
Anmerkung . Das bisher angeführte gilt sowohl von

elastischen als auch von unelastischen flüssigen Massen ohne
die Schwere in Betracht zuziehen , mit dem einzigen Un¬
terschiede , daß eine elastische flüssige Mäste , wenn solche'
in einem Gefäße eingeschlossen , und einem unmittelbaren
D . ucke Z ' ausgesetzet ist , dadurch in einen so kleinen Raum

r«'
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k' § . zusammen gcpresset wird , brS der von der Elasticität der
i Elementar - Lheilchen herrührende innere Druck gegen die Flä¬

che dem äußeren Drucke gleich ist. Wird nun der
anßeie Druck gegen die nähmlicke Fläche ver¬
mindert ; so wird vermöge des überwiegende » inneren Ela-
sticitälsdruckes die Stämpelfläche herausgeschoben , die
eingcschiofsene flüssige Masse in einen größeren Raum aus-
gibreiket , und dadurch auch der fortgepflanzte Druck gegen
jede Seitenfläche vermindert . Ist hingegen die eingeschlos¬
sene flüssige Masse gänzlich unelastisch ; so nimmt solche im¬
mer einen und denselben Raum ein , es möge der auf
angebrachte Druck wie immer beschaffen seyn. Auch folget
die unelastische flüssige Masse dem Stampel nicht nach , wenn
er zurückgezogen wird , und der fortgepflanzte Druck höret
sodann gänzlich auf . Der Erfolg bey elastischen flüssigen Mas¬
sen ist nähmlich eben so beschaffen, als wenn jedes Elementar-
Theilchen der Materie einer solchen Masse mit einer nach
allen Richtungen ausströmenden Avstoßungsßraft versehen
wäre , welche bey jeden zwey angränzenden Elemenkar -Theilchen
mit deren Entfernungen im umgekehrten Verhältnisse steht . Da¬
durch kann eine elastische flüssige Masse mittelst eines vermehr¬
ten äußeren Druckes in einen engern Raum gebracht werden,
und muß bey vermindertem Drucke sich gleich wieder in
einen größern Raum ausbreiten . Auch bey unelastische » flüs¬
sigen Massen kann man den fortgepflanzten Druck durch eine
Abstoßungökraft der Elementar - Lheilchen rechtfertigen,
welche aber von der Beschaffenheit seyn müßte , daß sie bey
dem gewöhnlichen Abstände der Elementar - Lheilchen noch
gänzlich unthätig wäre , bc» der geringsten Verminderung
der Entfernungen hingegen außerordentlich stark wirkcke. Auf
diese Art könnte eine solche unelastische flüssige Masse durch
einen äußern Druck nicht leicht in einen engern Raum ge¬
bracht werden . Nur dann , wenn solche durch einen außer¬
ordentlich großen Druck zusammen gepresset würde , könnte
man eine sehr geringe Verminderung des Raumes wahr¬
nehmen . Das Wasser hat eine solche Beschaffenheit . Man
hielt solches immer für gänzlich unelastisch , bis man end¬

lich
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lich in den neuern Zeiten durch einige Versuche dargcthan k' iZ.
hat , daß es sich durch eine» äußerst großen Druck dennoch
in einen um etwas sehr weniges kleinern Raum bringen
laste , und nach aufgehobener Zusammeudrückung wieder den
vorigen Raum einnehme . Ob aber die wahrgenommene
Elasticität des Wassers bey einer außerordentlichen Zusam-
mendrilckung nicht von der im Wasser immer befindlichen
Luft herrühre , und also in Rücksicht auf das Wasser selbst
nicht bloß scheinbar sey , ist dann doch eine noch mchk klar
ausgemachte Sache.

n. Abschnitt.
Allgemeine Grundlehre des Gleichgewichtes

des schweren Wassers in Gefassen.

§. L.

Ä ^ enn schweres Wasser ( worunter man ach jede andere
unelastische flüssige Masse von gleichförmig «r Dichtigkeit ver-
stehen kann ) in einem unbeweglichen Gefäße eingeschlossen
ist ; so verursachet vermöge der Schwerkraft jedes Elcmentar-
Thcilchen gegen das zunächst unten gelegene nach der loth-
rcchten Richtung einen unmittelbaren Druck , der dem Te»
Wichte eines solchen Elementar - TheilchenS gleich ist Die¬
ser unmittelbare Druck eines jeden Elrmenkar - Theilchcns
gegen das zu nächst unten gelegene pflanzet sich nicht nur
allein nach der fortgesetzten , sondern ( vermöge §. Z.) auch
seitwärts nach jeder anderen Richtung forr . Die Richtun¬
gen der Schwere i» nicht gar zu großen Entfernungen sind
(vermöge zLH . §. 6 . ) für parallel anzusehen ; es können daher

auch
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auch um so mehr in nicht gar zu weiten Gefäßen die Rich¬

tungen des von der Schwerkraft entstehenden unmittelbaren

Druckes der Elementar - Theilchen des Wassers gegen die

zu nächst unten gelegenen für parallel angenommen werden.
§ - 9 -

Diejenige Menge der Elementar - Theilchen des Was¬

sers in einem Gefäße , welche man über eine horizontale

Durchschnittsebnie desselben neben einander verbreitet geden¬

ket , kann man eine horizontale UAasserschichte nenne » .

Da nun in einem Gefäße jedes Elementar - Theilchen des

Wassers gegen das zu nächst unten gelegene einen unmit-

telbaren Druck ausübet , der dem Gewichte desselben gleich

ist ( § - 8 ) ; so >st es offenbar , daß auch jede horizontale

Wafferschichkc gegen die zunächst unten gelegene einen un¬

mittelbaren Druck nach einer lothrechren Richtung ausübet,

der dem Gewichte einer solchen Wasserschichte gleich ist;

und daß dieser unmittelbare Druck stch nicht nur allein

nach der fortgesetzten , sondern auch seitwärts nach jeder an¬

deren Richtung fortpflanzet . Daher ist jede horizontale

Schichte außer dem unmittelbaren Drucke der zu nächst dar¬

auf liegenden Schichte auch noch einem fortgepflanzten Dru¬

cke aller übrigen darüber liegenden Wasserschichteu ausge¬

setzet ; und zwar so , daß der fortgepflanzte Druck eine

solche horizontale Wassrisschichke ( vermöge § . Z . ) von bey¬

den Seiten gleich stark presset , nähmlich eben so stark von

oben nach unten als von unten nach oben . Auch jede ande¬

re in waS immer für einer Lage angenommene Wasser¬

schichte wird von dem fortgepflanzten Drucke von beyden

Seilen nach senkrechten Richtungen geprcffek . Wie groß

der fortgepflanzte Druck gegen verschiedene Wasserschichten

in verschiedenen wie immer schiefgencigten Lagen sey,

wird weiter unten gezeigt werden . So viel kau » man in¬

dessen doch einsehen , daß im Stande des Gleichgewich¬

tes eines im Gefäße eingtschlofllne » schwer n Wassers

rvaö immer für rin Elementar ° Theilch n desselben von

allen Seiten her einen gleich großen fortg pflanzten

Druck zu leiden habe ; wie groß hingegen dies rorrge-
pflanz
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pflanzte Druck gegen ein Elementar- Thcilchen des Was.
fers in verschiedenen Stellen des Gefäßes ftp , wird eben¬
falls weiter unten zu ersehe« seyn.

§ . 10.
wenn ein unbewegliches oberwärtS offenes Ge¬

fäß bis zu einer horizontalen Ebene mit schwerem
Wasser angefüllet wird ; so wird letzteres in dieser La¬
ge ruhig und im Gleichgewichts se?« , vorausgesetzt,
daß außer der Schwere sonst keine Rrast darauf ww-
ke. Ist hingegen bey einem oberwärtS offenen oder auch
geschlossenen, aber nicht ganz angefüllten Gefäße die ober¬
ste uneingeschlossene Flache des Wassers nicht horizontal;
so kann solches in dieser Lage nicht ruhig st? .,.

Es sey das Gefäß -VktzL ll'ig. 2. bis zur horizon¬
talen Ebene mit schwerem Wasser angefüllet, und men
gedenke die ganze Wassermaffe von ^ 8 angefangen bis zur
untersten Stelle des Gefäßes in lauter horizontale Wasser-
schichten zertheilet; so ist die unterste Schichte l'Y gewiß
im Gleichgewichte, weil der fortgepflanzte Druck, dem sie
wegen aller darüber liegende» Wasserschichten ausgesetzet
ist, von unten hinauf von dem Boden, und seitwärts von
den Wanden des' Gefäßes aufgehalten wird. Aber auch
jede andere höher liegende horizontale Wasserschichte 8^
ist iiu Gleichgewichte, weil solche von dem fortgepflanzten
Drucke aller darüber liegenden Waffcrschichttn eben so stark
hinauf als hinunter gepressek wird, und wegen der festen
Wände des 'Gefäßes auch seitwärts nicht zcrfl eßen kann.
Endlich muß auch die oberste horizontale Wasserschichte/ r8
im Gleichgewichte seyn; weil sie von oben herab weiter
keinen Druck zu leiden hak, und der unmittelbare Druck
eines jeden Elementar- Theilchens derselben gegen das zu
nächst unten gelegene Elementar-Theilchen einen eben so großen
fortgepflanzten Druck auch nach der entgegen gesetzten Rich tung
von unken hinauf verursachet, wodurch das Sinken gänz¬
lich verhindert, und das Ausweichen nach der Seite , wemre
wirklich eine Ursache dazu vorhanden wäre , durch dir
Wände des Gefäßes aufgehakten wird. Bey dem augeführ
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kiZ . ten Umstände ist daher die ganze schwere Wassermasse im

s Gleichgewichte.
Ist hingegen die Oberfläche OOl ) nicht horizontal,

sondern in 6 über die horizontale Ebene 01 ) erhöhet ; so

ist jede oberhalb 00 angenommene horizontale Wafferschichte
lVldl einem fortgepflanzten Drucke aller übrigen darüber

liegenden Wafferschichten ausgesetzet , welcher ( nach §. L. )

die Theilchen 1VI und A auch seitwärts heraustreibet . Auch

treibet der fortgepflanzte Druck Kl6dl die Theilchen anIVIO

gegen ü , und an dlü gegen L heraus Daher kann die

erhöhte Wassermaffe , da sie seitwärts nicht gcstützct ist , in

dieser Lage nicht in Ruhe verbleiben , sondern Muß zerflie¬

ßen , wenn man auch zugibt , daß das übrige unterhalb 00

befindliche Wasser im Gleichgewichte sey. Auch ist es schon

aus der Lehre der Bewegung schwerer Körper auf der schie¬

fen Ebene ersichtlich , daß die auf den Abhängen einer er-

höhetcn Oberfläche des schweren Wassers befindlichen Ele¬

mentar - Theilchen und N nicht ruhen können.
1. Anmerkung. Der angeführte Satz wird auch

durch die Erfahrung bcstatkiget ; man findet nähmlich al¬

lenthalben die Oberfläche des stillstehenden Wassers hori¬

zontal , wenn außer der Schwere keine andere Kratt dar¬
auf wirket . Jedoch leidet dieselbe zuweilen auch eine ge¬

ringe Ausnahme ; es kann sich nähmlich fügen , daß die Ele¬

mentar - Theilchen der flüssigen Masse von den Wanden des

Gefäßes entweder angezogen , oder auch abgestoßen werden,

wodurch sich an der Oberfläche der ruhenden flüssigen Masse

vorzüglich in Gefäßen von geringer Weite im ersten Falle
eine merkliche Vertiefung , und im zweyten eine Erhöhung

gegen die Mitte zeiget . Allein dergleichen Kräfte werden

hier außer Acht gelassen.
2 . Anmerkung . Auf dem großen Weltmeere , und

überhaupt bey allen schon so weit ausgebreiteten Gewäs¬
sern , daß mau die Richtungen der Schwere nicht mehr

durchaus für parallel ansehen kann , ist im Stande des

Gleichgewichtes die Oberfläche des Wassers nicht mehr eine

rbene Fläche ; sondern solche müßte vielmehr eine Strecke
von
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von einer Kugelsiäche seyn , wenn die Richtungen der
Schwere allenthalben genau im Mittelpunkte der Erdkugel
zusammentrafen . Es ist nähmlich leicht einzusehen , daß
eine flüssige Masse , deren Theilchen alle gegen e:n n und
denselben Mittelpunkt schwer sind , nur damahls im
Gleichgewichte seyn kann , wenn deren äußerste Oberfläche
um den nähmlichen Mittelpunkt eine Kugelgestalt annimmt.
In einem solchen Falle , leiden die Theilchcn der flüssigen
Masse an der äußersten Oberfläche gar keinen Druck ; an
jeder anderen in der flüssigen Masse nach belieben angenom-
menen concentrischen Kugclflache hingegen leidet jedes Theil-
chen des Flüssigen von asten Seiten her einen gUich gro¬
ßen fortgepflanzten Druck ; und daher ist i» ei» m solchen
Faste astes im Gleichg Wichte. Würde aber an irgend ei¬
ner Stelle ein Theil der flüssigen Mass ' über die Kugelfla¬
che hervorragen ; so müßte dieser Thril so wie i>l6dl in
Vig. 2 . ringshe um zerfließen , und das Gleichgewicht könn- H
te nicht bestehen. Die Umdrehung der Erbe um ihre Achse
verursachet , daß die Oberfläche des Weltmeeres auch keine
vollkommene Kugclflache sey» kann ; sondern solche ist die
Oberfläche eines abgeplatteten Elliptoidcü , wo der Durch-
Messer des Aequators größer ist , als die Achse von einem
Pole zum andern ; und zwar nach den neuern Bestimmun¬
gen beyläufig in dem Verhältnisse von zz; 4 zu ZZ ; . w nck
nähml ch der feste Kern der Erdkugl auch wirklich
eine vollkommene Kugelgestalt von gleichförmiger Dich¬
tigkeit hätte ; so könnte bey deren täglichen Umdre¬
hung um ihre Achse dennoch die Richtung der Schwer¬
kraft nicht allenthalben gegen den Mittelpunct gera¬
tet sepn ( Z, Th . K. Lvo . ) . Da nun schweres Wasser im
Stande des Gleichgewichtes jederzeit eine solche Oberste
annimmt , daß die Richtung der Schwerkraft allenthalben
darauf senkrecht ist ; so ist es offenbar , daß bey der Um-
drehnng einer solchen Erdkugel wenn man dieselbe mit Was¬
ser übergössen in Erwägung zi ht . die Oberfläche des ru¬
henden Wassers gar nicht kugelförmig seyn kann . Da übet
dieses bey der Umdrehung einer stl -ben festen Kugel dis

Bcga Malhcm , IV , Lhk. B Schwer-
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k'ix . Schwerkraft von beyden Polen gegen den Acquator abnimmt;
so muß ein darüber verbrcilctes Wasser von gleichförmiger
Dichtigkeit im Stande des Gleichgewichtes eine solche La¬
ge annehmen , daß die Wasscrhöhe unter dem Aequator grö¬
ßer ist , als unter den Polen Wenn der angenommene
genau kugelförmige Kern der Erde nicht hinlänglich fest,
sondern anfänglich etwas weich wäre ; so müßte auch die¬
ser Kern wegen der täglichen Umdrehung allmählich die Ge¬
stalt eines abgcplakteien Elliptoi 'des annehmen . Wenn man
die Erde als eine durchaus flüssige Masse von gl,iejö >«
miger Dichtigkeit ansieht ; dabey das in Z . TH.4 . Aufl . §. zy.
am Ende l . Seite 64 . berührte Gesetz der Schwerkraft inner
der Erdkugel für bekannt annimmt , und ferner die Ber-
nünderung der Schwerkraft wegen der so genannten Flieh¬
kraft ( nach Z. Th . §. Loo . ) gehörig in Erwägung zieht:
so läßt sich das Verhältniß zwischen der Halbachse und
dem Halbmesser - es Aequators berechnen : und zwar jo,
daß man zwey Wassersäulen in einer vereinigten Rö re
vom Polle bis zum Mitkelpuncie und von da bis zum Um¬
kreise des Aequators i» Erwägung zieht , und die Lange
einer jeden Wassersäule so zu bestimm n sucht , daß solche
bey der Umdrehung einander im Gleichgewichte erhalten;
oder daß sodann eine rm Mittelpunkte angenommene Wasser-
schichte von beyden Seiten einem gleich großen fvrtgepsiain .-
1>m Drucke ausgesetzt sey. Diese Rechnung auszuführen wür¬
de uns zu weit von unserem Ziele ableiten ; indessen ton¬
nen die fähigern Leser ihre eigene» Kräfte daran versuchen.
Auch wäre noch zu bestimmen , ob bey der Umdrehung ei¬
nes solchen flüssigen CUlpioides im Siande des Gleichge¬
wichtes die Schwerkraft vom Pole gegen den Aequaloi noch
aviiehme ; ob nicht vielleicht sodann die Schwerkraft auf
der Oberfläche eines solchen Elliproides allentha b n gleich
groß seyn könnte ? daß man daher aus der be^tau leien
Abnahme der Schwere von der, Polen gegen den S>cq >alvk
keineswegs eine eliiptoid «sche, sondern vi liurhr eine ku¬
gelförmige Gestatt , und zugleich o>e l.»mdrehung der
«. rde folgern dürfre . Aber sodann wäre bey der Eev ach-
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tu »g der Polhöhen , und in anderen Fallen die Ablenkung
der Schwerkraft vorn Mittrlpunete der Erde bey de-
ren kug lförmiger Gestalt gehörig in Erwägung zu ziehen.
Die weitere Ausführung hiervon gehört zur vollständiacn
Naturlehre . Man vergleiche hiermit meine mathemat sehe
Betrachtung über eine sich um eine unbewegl ehe Ach¬
se gleichförmig drehende feste iflugel . Erfurt bey Bcyep
>7(-8 . Man findet in dieser Abhandlung Seite iLA . die
Bemerkung , daß eine sefic schwere Kugel von der beyläufigen
Größe und Dichtigkeit unsers Erdkö -pcrs bey einer solchen Um»
drehungcbewegung , die bey unserer Erde statt findet , uns
bey Messungen der Meridia -'grade in verschiedenen geogra¬
phischen Breiten als ein abgeplattetes Elliptoid von dem
AbplatkungSvelhältniß 4,4 zu 41F erscheinen müßte , wenrt
sie schon eine vollkommene Kugelgestalt hätte . Man ver¬
gleiche auch Bode astron . Jah .b. für 1802 Seile 2^ 1.

§. ir.
Die horizontale Bodenfläche eines senkrechten pris¬

matisch , n oder cylindrischen mit schwerem Wasser an¬
gefüllten Gefäßes leidet im Stande des Gleichgewich¬
tes e-nen Druck , der dem Gewichte der ganzen dar¬
überstehenden Wassermasse gleich ist.

Denn die Bvdenstäche wird in einem solchen Falle -berr
so gedrücket , als wenn das Gesäß mit einer festen Masse
angefüllet wäre , die mit dem Wasser einerley specifisches
Gewicht hat , und an den Seiten des Gefäßes allentha ' be»
genau anschließt , aber doch in demselben ohne Reibung frey
beweglich ist ; mit dem einzigen Unterschiede , daß im letzten
Falle bey der festen Masse die Seitenflächen des G fäßes
gar keinen Druck . zu leiden haben ; im ersten Fähe hinge¬
gen , wo das Gefäß mit schwerem Wasser angefüllet ist,
wirket auch gegen die Seitenflächen des Gesäßes nach dar¬
auf senkrechten Richtungen ein fortgepflanzter Druck , der
sich in der Folge wird bestimmen l ffen.

Den angeführten Satz kann man auch auf folgende Art
erweisen.
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Es sey das Lolhiccht stehende prismatische Gefäß UsEO
k'if . Z. bis zur Höhe mit schwerem Master angetüliet,
so ist ( vermöge §. ic>. ) im Stande deS Gleichgewichtes die
Oberflachcdeffelbe» horizontal und mit derBodenfiackc Oll
parallel . Man gedenke durch horizontale Durchschnitts Ebe¬
nen die ganze Waffermasse in Wasscrschichlen zerthei¬
let ; so wird jede solche Durchschnitts - Ebene der Bodenflä-
che llL gleich seyn ; und jede Wasscrschichke leitet ( ver¬
möge §. y . ) von der zu nächst darauf liegenden einen un¬
mittelbaren Druck , der ihrem Gewichte gleich ist. Dieser un¬
mittelbare Druck jeder oberen Schichte gegen die zu nächst
rillten liegende pflanzet sich ( vermöge §. § . ) gegen die 3io-
denfiäche in seiner ganzen Stärke fort ; es hat daher die Bo-
denfläche einen Druck zu leiden , der dem Gewichte aller
darüber liegenden Wasscrschichten, das ist , der ganze» dar¬
über befindlichen Wassermasse gleich ist.

Anmerkung. Wenn man die Oberfläche mit ei¬
ner festen Fläche zuschließt , ohne solche mit einer Kraft
von oben nach unten zu pressen; so ist wohl offenbar , daß
eine solche Fläche alsdann auch von unten nach oben kei¬
nen Druck zu leiden hat . Es könnte aber doch viellc.cht
jemand auf den Einfall gerathen aus der Fortpflanzung
des Druckes erweisen zu wollen , daß in einem solchen Zu¬
stande die Fläche einen eben so großen Druck von un¬
ten nach oben zu leiden habe als 1) 6 von oben nach unten;
es könnte nähmlich jemand weinen, daß der Druck, wel¬
chen die unter einer horizontalen Ebene Old befindliche Was«
scrmaffe gegen die Dodenfläche llO ausübet , sich auch durch
die oberhalb Ob' befindliche Waffermasse gegen den Deckel
^6 fortpflanze. Allein daS kann gar nickt teyn ; denn die
unterbalb eines beliebige» horizontalen Onerschnilies 00 be¬
findliche Wassermaste für tick allein betrachtet vrrursachet
gar keinen Druck gegen 00 hinaufwärkS . sondern ist (ver¬
möge §. 10 ) j,n Gleichgewichte. Alsdann , wenn man d e
schwere Wassermasse auf 00 seyet, wirket zwar g.«
gen 00 hinanswarts ein fortgepflanzter Druck , weil die
unter 00 befindliche Wassermasse wegen der AbfiosuügS-
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kraft der Elementar - Theilchen den darauf wirkenden Druck V17»
gleichsam wieder zurückgibt ; dieser gegen Lk - hjnaufwärkS Z
zurückgegebene Druck aber ist immer mit dem Drucke der
darauf ruhenden Massrrmasse im Gleichgewichte . Weil
aber über kein Wasser mehr ist , auch sonst keine Kraft
von oben darauf presset , so kann diese Fläche auch
keinen Druck zurück geben ; und sie leidet daher vorr unten
hinauf keinen fortgepflanzten Druck . Der Erfolg ist immer
so , als wenn eine feste Masse wäre , die diesen
Raum genau ausfüllet , in demselben frey beweglich ist, und
m-il dem Wasser einerley specifisches Gewichst hat.

§. >2.
Diejenige Menge des schweren Wassers , welche den

körperlichen Inhalt eines senkrechten prismatischen Gefäßes
ausfüllet , kann man eine Wassersäule nennen.

>) Das Gewicht einer solchen Wassersäule wie
wird leicht gefunden , wem , die Grundfläche OL — / im
Quadratinhalte , ihre Höhe — a im Längenmaße , und
nebst dem auch das eigenthümliche Gewicht des Wassers
bekannt ist. Sehet man nähmlich den k-örperlichcn Inhalt
der Wasscrmasse ^ v , das eigenthümliche Gewicht des Was.
fers — und das gesuchte Gewicht der ganzen Waffersäu»
le — ? ; so ist

l . v — n/ ; II . — <71- ; III . p - -7 er//
2 ) Ein Wiener Kubikfuß Regenwasser wiegt sehr na.

he Z6ß Wiener - Pfunde ; daran - ergibt sich das Gewicht
eines Duodccimal - Kubikzolles sehr nahe — Loth ; es
ist daher beym * Regenwasser entweder - — Ld,Z7z Pfd.
oder § — Loth , nach dem der körperliche In¬
halt in Kubjkfuße » oder Kubikzollen ausgedruckt ist. Queck»
ßlber ist beynahe i4inahl dichter als Wasser ; daher ist
beym Quecksilber entweder § - ^ 789 ; Pfd . , oder - ^ - »4 ? r
Loth , nachdem entweder der Kubikfuß oder der Kubikzoll
für die Einheit angenommen wird . Ein Pariser - Kubikfuß
Regenwasser wiegt sehr nahe 70 Pariser Pfunde , und ein
Rheinländischer Kubikfuß sehr . nahe 66 Köllner - Pfunde.
Beym gewöhnlichen reinen Fluß » und Brunnenwasser kann

man
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81̂ . man in der ?lus °,bung das Gewicht eines Wien . Kub. Fu¬
ßes Lü ; zPfunSe des Wien . HandelSgewichtes setzen.

§. »Z-
Wenn eine ebene Fläche einen gleichförmig darüber

vertheilten Druck leidet , dessen Richtung auf der Ebene

s nkrecht ist; so läßt sich eine Wassersäule angeben, welche
ei >e eben so gecße horizontale Bodenflache eines lothrecht
stehenden prismatischen Gefäßes eben so stark drücken wür¬
de. Dir Höhe einer solche» Wassersäule kann man die

Höhe des Druckes nennen.
1) Wenn daher eine ebene Fläche / eine« darauf senk«

rechten und gleichförmig vertheilten Drucks leidet ; so
kann man -o — «/h setzen, wo 7 das eigenthümliche Ge¬
wicht des Wassers , und a die Höhe des Druckes bedeu-

tet . Daraus folgt a — — ; nähmlich die Höhe des

Druckes wird gefunden « wenn man den Druck durch
das product aus der Fläche des Druckes in das eigen¬
thümliche Gewicht des Wassers dividiret.

2) Im §. 7. ist der fortgepflanzte Druck so beschaf¬
fen, daß die Höhe des Druckes allenthalben gleich groß ist.

, Denn daa — so ist gegen .̂8 die Höhe des Druckes

- - ; und da gegen was immer für eine Fläche OH

08
der fortgepflanzte Druck̂ so ist die Höhe die,

^8
V8 ^

ses fortgepflanzten Druckes V8 . - - -
^8 ü8 . §

eben so groß als gegen^ 8 ; und eben so groß ist die Druck¬
höhe auch gegen jede andere Flache j . B . gegen 88.

§. 14.
wenn ein Gefäß von was immer für einer Ge¬

stalt , welches einen ebenen horizontalen Bodeu hat.

Mit schwerem Wasser angefüllet , und alles in Ruhe
ist i
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istso leidet der Boden einen fortgepflanzten Druck,
-er dem G->w!chte e.ner Wassersäule gleich ist , welche
die Bodenflächr des Gefäßes zur Grundfläche , und
die senkrechte Zähe des darüber befindlichen Wassers zur
Höhe hat ; das ist : Die Höhe des gegen die Lodenflä»
che fortgepflanzten Druckes ist so groß , als der Ab¬
stand der obersten Fläche des Wassers von der hori¬
zontalen Bodenfläche.

Es sey das Gefäß k°ig . 4 . bis zur hon - 4
zontalen Ebene LI) mit schwerem Wasser angefüllet , und
die lotbrcchie Höhe Ll > - --- 51 in unendlich viele gleiche
Theile gcthcilct , oder eigentlich nur in soviel gleiche Thei¬
le, als Elementar - Thcilchen des Wassers in der Hohe 6?
lothrecht über einander liegen können. Jedes dergleichen
Lhcilchcn der Höhe sey — durch alle diese Theilungs-
puncle gedenke man hsrizontale Ebenen geführet : so wird
dadurch die ganze Wassermasse in ihre horizontale Wasser-
schichten zertheilet. Die Grundflächen dieser horizontalen
Wasserschichten von oben herabgezählet bezeichne man mit

L , <7, O , . . ; so sind die körperlichen Inhalte der
Wafferschichten in der nähmlichen Ordnung — 6 . s,
<7. e. . . . und ihre Gewichte — ^ 7 , Os - , . . .
wenn - das eigenthümliche Gewicht des Wassers be¬
deutet . Nun verursachet jede Wasserschichtegegen die zu¬
nächst unten liegende einen unmittelbaren Druck , der ih¬
rem Gewichte gleich ist ; und jeder solche unmittelbare Druck
pflanzet sich( vermöge §. 7. ) dergestalt gegen die Bodenflä¬
che foit , daß der von jeder Schichte gegen die Bodcnflä-
che ^ — /fortgepflanzte Druck — ist ; weil der fort¬
gepflanzte Druck § zum unmittelbaren sich verhält , wie die
Bodenfiäche zur Fläche des unmittelbaren Druckes , nähm¬
lich a?: — / : ^ ; und eben so auch 2 — / : ö,
u. s w. Es ist daher der von sämmtlichen Wasserschichten
gegen die Bodenfläche fortgepflanzte Druck — eH - j- - j-

- - - (s -s—«?-j— ^-j—s —j—. » .7
Man kann den angeführten Satz auch kurz so erwei¬

sen. Ein unbestimmtes Stück der -Höhe E ? von ^
ge-
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k' lF. gezählet sey ^ 27, die horizontale Durchschnitts - Ebene
4 des Wassers in dieser Höhe aber sey— 7 ; so ist die

horizontale Wasserschichte über dieser Ebene — ^ 6^ , und
ihr Gewicht ^ 7 als ein unmittelbarer Druck dem
^ ausgesetzet ist, weil man das Differenziale äae für die
Dicke der Wasserschichte ansehen kann. Daraus entsteht
(nach §. 7 . ) ein fortgepflanzter Druck ck/, gegen /
von der Beschaffenheit, daß st/, : ^ sich ver,
halt ; folglich ist »z/tlae, und nähm¬
lich ^ — 7/0 ; wo indessen -0 nur den Druck bedeutet, wel¬
chen die sämmtliche über 7- befindliche Waffermaffe gegen
die Bodcnflache / fortpflanzet. Setzet man nun a? ^
— a ; so ist der von der sämmtlichen Wassermasse
gegen die Bodeufläche fortgepflanzte Druck s»
groß als das Gewicht einer Wassersäule , deren Grundflä¬
che und Höhe L ? ist.

Weitere Folgen:
1) Es ist daher auch in jeder andern Tiefe ge¬

gen eine horizontale Durchschnitts Ebene Hb' des WafferS,
oder gegen eine horizontale Wasserschichte die Höhe des
sämmtlichen Druckes von oben nach luilen — Ey und
weil der Druck vermöge der Flüssigkeit des. darunter be¬
findlichen Wassers sich »ach allen Richtungen fortpflanzet:
so ist auch die Höhe des Druckes gegen Lb ' von unten
nach oben — Ly . Aus der nähmlichen Ursache ist auch
die Höhe des Druckes , welchen ein Elementar - Theilchen
des Wassers an einer bestimmten Stelle des Gefäßes von
allen Seiten her leidet , eben so groß , als die Vertiefung
eines solchen Elementar - ThcilchenS unter der Oberfläche
des W issers. Eben darum ist auch die Höhe des Dru¬
ckes gegen ein Elementar - Theilchcu des festen Umfanges
des G .säßes nach einer darauf senkrechten Richtung gleich
dem Abstände eines solchen Elementar - Thcilchens von der
horizontalen Ebene , welche über die Oberfläche des Was»
fers weg streichet; z. B die Höhe des Druckes gegen das
Glemeykar - Theilchcu L ist ---- Es) ; und die Höhe des

Dm-
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Druckes gegen das Elementar - Theilen L nach einer auf
Lll senkrechten Richtung ist Li l̂ oder K8 : Näbmlcch der 4
Druck , welchen ein ebenes Elementar - Theiichen 8- des
Gefäßes nach einer darauf senkrechten Dichtung leidet,
ist gleich dem Gewichte eines Vi?assersäulchens von der
Grundfläche k und Höhe iv8.

2 ) Ist nun Oll eine horizontale Fläche des Gefäßes;
so lebet sie daher von der Waffermasse LLVD einen fort»
gepflanzten Druck von unten nach oben , der dem Gewichte
einer Wassersäule von der Grundfläche Oll und Höhe Ltz
gleich ist. Es ist aus diesem zu ersehen , daß eine gerin¬
ge Me ge Wassers OLlO ) einen sehr großen Druck verursa¬
chen könne ; indem es hier nur auf die Flache des Dru¬
ckes und auf die Höhe der darüber beAndlichen Wasser-
masse , nicht aber auf ihre Menge ankommt . Daraus läßt
sich auch die Wirkung des so genannten anatomischen He¬
bers ersehe». Wenn nähmlich über Oll statt der festen
Fläche eine Thierhaut gespannet , und auf solche eine sehr
schwere Last gelegt wird ; so kann letztere durch eine sthr
geringe Menge Wassers in die Höhe gehoben werden , weil
die da in die Höhe drückende Kraft gegen die Fläche Oll
nicht von der Menge des Wassers in SH Röhre LbDO
sondern bloß allein von der lothrechten Höhe und von
der Größe der Fläche Oll abhänget . Auch ist aus dem
Angeführten zu ersehen , warum man beym Baue der Schiff-
fahrtsschlculen so sorgfältig verhindern muß , daß kein Was¬
ser von außen unter den Schleusenboden gelange . Denn
wenn das vor der Schleusenkammer in einer beträchtlichen
Höhe aufgehaltene Wasser durch irgend eine verborgene
noch so kleine Oeffuung unter den Schleusenboden hinein¬
bringen , und nirgends weiter abfließe » kann, - so wird der
Schleusenboden im Verhältniß seiner großen Ausdehnung
und Ve -liefung unter dem höchsten Wasserspiegel mit einer
erstaunlichen Gewalt in die Höhe gepreffet , und kann dq-
barch zu Grunde geheiz.

5.
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§- i .?-
Der Druck eines in einem Gefäße ruhenden Was¬

sers gegen was immer für eine ebene Fläche des Um¬
fanges nach einer darauf senkrechten Richtung ist gleich
dem Wichte einer Wassersäule , welche diese Fläche
zur Grundfläche , und den Abstand ihres Schwerpunc-
tcS von der Oberfläche des Wassers zur Höhe hat.

Wenn die Fläche oder (HU 4 . horizontal ist,
so ist der Abstand ihres Schwerpunktes 6k bey und
und 6t ) bey 6U ; und folglich der angeführte Satz ver¬
möge des Vorhergehenden richtig. Ist aber irgend eine ebe¬
ne Fläche z. B . LU nicht horizontal , so gedenke man eine
solche Flache LU - - /in ihre Elementar - Theilchc» S.
t7 , 0 , L . . . . zertheilet ( man kann sich vorstellen , daß
die Flache LU durch unendlich nahe neben einander gezoge¬
ne horizontal Linien in die Elementar - Streife — -4 , S,
<7./ ). L . . . . zertheilet sey ) ; die zugehörigen Abstände die¬
ser Elementar - Lheilchen von der horizontalen Ebene 68
bezeichne man mit L ', <7 ', S ' . . . . Der Abstand X8
des Schwerpuncles H der Fläche LU von 68 ftp a,
und das eigenthümliche Gewicht des Wasser- — so ist
(vermöge §. u. i . ) der gesammle gegen LU fortge.
pflanzte Druck

^ -s- s .ö'.7 -s- e.c".7 -s- -s- . . .
— -s- S S ' -s- 6 .6' -s- D.D' -s- , . . )

und vcrmög <Z. Th. §. 1Z2)  ist ,

^ — -b -s- ^ -i- 6 .6 ' - j- S .O' -s- . . .
^ - s- «li - s— (7 -s - S - s- , »

-f - S.S ' - j- 6 6 ' -j- . . .
- — -- - - » —

/
nähmlich - s- S . L ' - s. 6 .6 ' - s- . . , . a/,-
folglich - uch ^ a/.
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Fernere Folge : llig.
1 ) Wenn die Fläche 6ll horizontal ist , so ist der 4

fortgepflanzte Druck auf derselben gleichförmig vertheilet,.
Man kann daher den sämmtlichen fortgepflanzten Druck,
welchen eine solche Fläche leidet , im Schwerpunkte der ge-
drückten Fläche vereiniget gedenken . Wenn nähmlich die
feste Fläche 6 » an ihrem Umfange von dem Gefäße ge.
trennet , und dafür in ihrem Schwerpunkte von außen her.
ein mit einer Kraft gepreffet würde , die dem darauf fort¬

gepflanzten Drucke gleich ist ; so wird dieselbe dadurch an
ihrer Stelle im Gleichgewichte erhalten . Ist aber eine ebene
Fläche kll des Gefäßes nicht horizontal ; so ist auch der
fortgepflanzte Druck auf derselben nicht gleichförmig ver¬
theilet ; die Elementar - Theilchen einer solchen Fläche wer.
den nähmlich de >!o stärker gedrücket , je tiefer sie unter der
Oberfläche des Wassers liegen . Der Punct , in wel¬
chem man den fortgepflanzten Druck vereiniget d nken kann,

oder am welchen , wenn er gcstüßct wird , die Preffungep
gegen die Elementar - Theilchen der festen Fläche einander
im Gleichgewichte erhalten ( der Mittelpuncte des Dru¬
ckes ) , ist daher in einem solchen Falle nicht der Schwer¬
punkt der ebenen Flache LU ; sondern dieser muß auf fol¬
gende Art bestimmet werden,

§. 16.
Der Punct , in welchem man den fortgepflanzten

Druck des Wassers gegen eine nicht horizontale ebene
Fläche eines Gefäßes vereiniget denken kann , ist der
Echrvingungspunct eben dieser Fläche , in Hinsicht auf
die gemeinschaftliche Durchschnittslini « der nöthige»
Falles erweiterten Oberfläche des ruhenden Wassers

mit der im erforderlichen Falle ebenfalls erweiterte»
Ebene der gedrückten Fläche als Schwingungsachse be¬
trachtet : es ist nähmlich der Punct des vereinigten
Druckes von der erwähnten Durchfchnittslin 'e , eben

so .weet entfernet , als der Schwingungspunct der
nähmlichen Fläche von eben dieser Durchschnittslinie,
wenn diese für eine Schwingungsachfe angesehen wird.
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4
Um diese Wahrheit einzusehen, gedknke man die ge-

drückte ebene Fläche Ltt so erweitert , bis sie mit der eben¬
falls erweiterten ebenen Oberfläche des Wassers EI ) in
zusammenstoße: wo der Punct 1 die vordere Ansicht der
erwähnten Durchschnittslinie in der Figur anzeigt , so wie
die ebenfalls erwähnten Flächen kttundEO in ihrer vorderen
Anficht als gerade Linien erscheinen. Die Abstände der Ele¬
mentar «Theilchen F , E, / ), . . . . der Fläche LO
von der Oberfläche deS Wassers setze man wie vorder ---

L ', O ", L ', . . . die Abstände eben dieser Elementar-
Theilchen aber von der durch 1 gehenden Durchschnitts»
linie " a , , o , , s , . . . und den Winkel ,
das eigenthümliche Gewicht des Wassers aber " so ist
( vermöge z . Th. §. lZ 2. ) der Abstand des Punctes für den
vereinigten Druck von der Durchschnittslinie '? gezählct.

. -s - -s - -s- _
-s - -s- E.t7 —s- . . .

weil der Punct des vereinigten Druckes nichts an¬
ders ist als der gemeinschaftliche Schwerpunkt der ver¬
schiedenen Pressungen gegen die Elementar » Theilchen

(7 , O , L , . . . . auf der ebenen Fläche LH.
Es ist aber — a . sinvr, ä>. 5io«r, 510,» ,
T)' — -k. sin/n ; .

-es vereinigten Druckes

folglich ist auch eben dieser Abstand
S ' - s,e ?.c ' - s- . . .

-s - —f— —s- . . .

Nun aber ist ( vermöge z . Th. §. 212 . ) der Abstand des
Schwingungspunctes der Fläche L » in Hinsicht auf die
durch 1 gehende Durchschnittslinie als Schwingungsachse

-s - A /- ' - s - <7.s ' - j- . . .betrachtet auch -- - -- .
-f- . . .

Folglich ist der Abstand des Punctes für den vereinigten
Druck v: n der Durchschnittslinie 1 eben so groß als der
Abstand deS Schwingungspunctes der Fläche Ltt von eben
dieser Durchschnittslinie ? als Schwingungsachse berrach«

Hied



Allgem. Grundl. des Elcichgewichtes rc s».

Hieraus abgeleitete Folgen:
i ) Wenn nun die Gerade Llfl durch den Schwerpunkt

L auf die durch T' gehende LurchschniltSlinie senkrecht ge¬
zogen die gedrückte Fläche Lbl in zwey gleiche und ähnlich
liegende Theile theilet ; so liegt der Punct des ve>einigten
Druckes gewiß in dieser Geraden Lkl ; weil in einem sol¬
chen Falle die Schwerpunkte der Pressungen des WassrS
gegen die horizontal liegenden Elementar --Streife der Flä¬
che Ltt alle in einer solchen Linie liegen. Trifft aber die¬
ses nicht zu ; so muß man den Abstand des vereinigten
Druckes noch besonders von dieser Geraden Lbl , oder von
einer Parallelen derselben in der Ebene LA berechnen.

2) Ist daher Lll ein Rechteck, dessen Länge
die horizontal liegende Breite aber ^ und dH ^ / >si;
so ist der Abstand des Punctes für den vereinigten Druck

vongerechnet
zM * - s - r,i/ - s- s'

r "- - j- -

Schwerpunkte L gegen L gezählet —

und folglich vom

weil ( oer«
rrr - s- 2 /

möge Z. Th. §. 207 . ) das Drehungsmvment eines olchen
Rechteckes in Hinsicht auf die durch 1'gehende Durchschnitts¬
lutte — rnn s z ) , und das statische Moment
in Hinsicht auf eben diese Linie ^ s ^,rr - s- / ) ist.

Z) Ware Lll eine Kreisfläche , deren Halbmesser ^ er,
und der Abstand des MitteleuncttS von 'I* ^ ist : so
ist das Drehui-gswomenk einer solchen Kreisfläche in Hin¬
sicht auf einen horizontalen Durchmesser — und
folglich ( vermöge Z. Th. § 207 . V, ) in Hinsicht au -' die
durch 1  gehende DurchschniuSli , ic — i - s- d ' ) ;
das statische Moment aber >1, Hii fichl auf eben diese edurch-
schliiusiinie ist —folglich  ist der ^ vstand des Punc-

teS für den vereinigten Druck von 1 gezählet — — --

^ - _s_ und daher vem MiUelxnncte gegen Lgezählets
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